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Amtlicher Teil.

Polizei-Verordnung
jttf

JJtbetttttg der Polizeiverordnung, betreffend den Verkehr
" Sprengstoffen vom 14. Sept. 1905(H. M. Bl . 282 ).

N Auf Grund des § 136 des Gesetzes über die allgemeine
e/ ..̂ Verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S . S . 195)

Mn wir für den Umfang des gesamten Staatsgebietes
^folgende Polizeiverordnung zur Aenderung der Polizei-
l/cdnung, betreffend den Verkehr mit Sprengstoffen vom

September 1905:
h,j Nach dem § 34 der geltenden Polizeiverordnung

solgender neue Abschnitt und Paragraph eingeschaltet.
Va. Ausnahmebestimmungen.

je Die Landeszentralbehörden können von der Beachtung
Vorschriften dieser Polizeiverordnung entbinden.

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der
Kündigung in Kraft.

Berlin,  den 20. Oktober 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe:

. I - A.
gez. Dr. G ö p p e r t.

Der Minister des Innern:
I . A.

gez. M a u b a ch.

An die Herren Bürgermeister des Kreisest
s ' _j0355. Im Anschluß an meine Verfügung vom 6. August
^ 7000 ~ veröffentlicht im Rheingauer Anzeiger Pr . 95

d, gvuer Bürgerfreund Nr. 98 — wird hiermit mitgeteilt,
dkj.. ^ Herr Landwirtschaftsminister genehmigt hat, daß bis auf

rohe Milch aus verseuchten Gehöften ch 162 e. B. A. V.
«i, dpdggegehLnwerden darf, sobald die Abteilung der Krankheit

m Vieh amtstierärztlich festgestellt worden ist.
dm 12. November 1914.

Der Königliche Landrat:
Wagner.

Der Weltkrieg.
^Ooo Gefangene, 80 Maschinen¬
lehre und zahlreiche Geschütze.

1?e ueSiegeskunde  kommt aus dem Osten . An
Een sind die Russen geschlagen. Südlich von Stal-

wo kürzlich beim Wystytener See russische Kräfte
r tüur̂ en' haben die braven Ostpreußen den Feind

geschlagen. Der amtliche Tagesbericht verzeichnet
^ssen "ur knapp dieses Ergebnis, woraus wir schließen
*>o* ' ^aß wir von jener Stelle in den nächsten Tagen
^ . weiteres hören werden. In Westpreußen haben die
>tji einen nicht minder glücklichen Verlauf genommen.

Seht° *k a u wurden die Russen, die hier starke Kräfte
' ^ rückgewiesen. Weiter südwestlich warfen deutsche

S P ? ' offenbar von Thorn aus vorgingen, den Feind
#pf‘- zurück. In diesem Kampfraume wurden „bis
\ 5000 Gefangene gemacht; die Erfahrung berechtigt

ich"^ 0ff nut1 9r daß sich diese Zahl nocb erhöhen wird,
fünfte Sieg aber wurde in Russisch - Polen er-ti< °nste Sieg aber wurde in R u ssi sch- P

H t nwf jenen Schlachtfeldern, wo der russische General-
^itt 7̂ders starke Kräfte eingesetzt hatte und wo er jeden
S ... ' den er hinter dem strategischen Rückzug der Deutschen

seinen Verbündeten im Westen als Siegesbot-
1 , 1ueri

HlQ elbete . Schon vor einigen Tagen war .es dort bei
^'»No^ ec zu Teilkämpfen gekommen, die seither den

Staet ei”er  si ôßen Schlacht annah men, da die Russen hier
Se Armeekorps ins Treffen führten. Nun ist auch
Sgp. "dliche Macht geworfen und zunächst bis Kutno zu-
s worden, weit über die Warteliwe hinaus, die
Ssq^ halt der neuen deutschen Stellung bezeichnet. Vom
<) Se Ölêe8  neuen Sieges, eines des größten, der in diesem
300 wurde, gibt einstweilen die Zahl von

befangenen  eine Vorstellung. Sie wird sich
lvenn wir nähere Nachrichten über den Verlauf

„-•m erhalten, die zu diesem Siege geführt hat,
«Sin  7 über die Siegesbeute an Geschützen und
^Süh„gSEtoehren, von denen schon jetzt 70 genommen sind,

Schere Berichte erhalten werden.

Der strategische Rückzug,  den Ende Oktober
die deutsche und die österreichisch-ungarische Heeresleitung
nach dem Vorstoß auf die russische Weichselfestungslinie anord¬
neten, hat rascher seine Früchte getragen, als es menschliche
Berechnung erwarten lassen konnte. Wir haben damals
darauf hingewiesen, schreibt die Frkft. Ztg., daß es der ge-
wattigen Uebermacht der Zahl gegenüber, die damals die
Russen innehatten, die aussichtsreichste Strategie sei, durch
ein Ausweichen zunächst Zeit zu gewinnen und durch eine
Neuordnung den Feind zu einer Ausstellung seiner Kräfte
zu zwingen, die den Unsrigen größere Leichtigkeit der Truppen¬
verschiebung und damit eine wesentliche Bedingung des
Sieges über einen zahlenmäßig stärkeren Feind bietet. Der
geniale Führer unsrer Ostarmee, Generaloberstv. Hinden-
b u r g hat nicht einen Augenblick gezögert, diese undankbare
Strategie aufzunehmen, die natürlich im feindlichen Auslande
sofort falsch gedeutet wurde. Schneller als wir selber
erwarteten, sind nun aber die Siegesträume der Feinde ver¬
flogen. Die russische Heeresleitung, die immer nur dort
zeitweilige Erfolge erzielt, wo sie eine doppelte oder dreifache
Uebermacht vereinigen kann, ist auch jetzt wie schon in den
ersten Kriegswochen, der Manövrierkunst Hindenburgs nicht
gewachsen. Sie hat sich von dem außerordentlichklug
angelegten Eisenbahnnetz hinter der Weichsellinie, das ihr
dort rasche Truppenverschiebungen und damit die Versamm¬
lung gewaltiger Krücke fast der ganzen Front erlaubte, ent¬
fernen müssen, vielleicht weniger, weil sie selber an einen
„Vormarsch auf Berlin" glaubte, als auf das Drängen ihrer
westlichen Verbündeten hin. Die Wegelosigkeit Polens, die
großen Schwierigkeiten der Nachfuhr und der Truppenbe¬
förderungen, die vorher die deutsche Heeresleitung zu über¬
winden hatte, wurden nun den Russen zum Verhängnis.
Sie schoben zwar gleichzeitig an mehreren Stellen starke
Kräfte vor, konnten aber nirgends mehr in solcher Ueber¬
macht auftreten, wie sie es nötig haben, um vorwärts zu
kommen.

Das unbeschränkte Vertrauen, das Deutschland dem
Führer seines Ostheeres entgegenbringt, hat sich aufs neue
bewährt. Wir sehen daher die Entwickelung des Feldzuges
im Osten, über die natürlich erst nach dem Abschluß der jetzi¬
gen Kämpfe und der Verfolgung der fliehenden Russen ein
Urteil möglich wird, mit voller Zuversicht entgegen. Die
neuen deutschen Siege werden sich an jedem Punkt der
gewaltigen Front im Osten  fühlbar machen. Unsere
Verbündeten werden bald in Galizien und im Kaukasus den
Russen neue Bedrängnis schaffen, sodaß das rnssische Riesen¬
gespenst immer mehr verblassen muß. Wir haben immer
gewußt, daß es nicht so furchtbar ist, wie es von ferne
wirken mochte. Frankreich und England  aber, deren
Regierung zu Beginn des Krieges ihre Völker mit der
russischen Hilfe über die eigenen Niederlagen zu trösten
suchten, deren Armeeleitungen jetzt von Flandern aus sehn¬
süchtig nach Osten schauten, ob nicht der große Freund die
Deutschen endlich festhalten könnte— sie werden jetzt er¬
kennen, daß die Hilfe Rußlands nicht mehr kommen kann, daß
sie um ihr Schicksal selber kämpfen müssen. Wir wußten,
daß der neue Sieg kommen mußte. Unsere Feinde haben
sich darüber zu täuschen gesucht. Und die Täuschung ist
ihnen nicht nur im eigenen Lande gelungen, sondern viel¬
leicht auch bei einigen Neutralen,  deren Haltung man
von Petersburg aus mit Lüge und Verrat und mit noch
handgreiflicheren Mitteln zu beeinflussen hoffte. In diesen
Ländern wird man nun des Zweifels enthoben, wo die
wirkliche Macht, der rechte Wille zum Siege ist; man wird
sich danach zu richten wissen.

*

Der amtliche Kriegsbericht.
H Großes Hauptquartier , 16 , Nov . (WTB .)

Auf dem westlichen  Kriegsschauplatz war
gestern die Tätigkeit beider Parteien infolge des
starken Sturmes nur gering.

In Flandern  schritt unser Angriff langsam
vorwärts.

Die Kämpfe im Osten dauern fort.
Gestern warfen unsere im Osten  kämpfen¬

den Truppen den Feind in der Gegend von
Stallupönen.  Die aus Westpreußen ope¬
rierenden Truppen wehrten bei S o l d a u den
Anmarsch russischer Kräfte in einem siegreichen
Gefechte  bei Lipno auf Plozk zurück. In diesen
Kämpfen wurden bis gestern

5000 russische Gefangene gemacht
und 10 Maschinengewehre erbeutet.

In den seit einigen Tagen in Fortsetzung des
Erfolges bei Wloelawee stattgefundenen Kämpfen

fiel die Entscheidung ; mehrere uns entgegenge¬
tretene russische Armeekorps wurden bis über
Kutno zurückgeworfen.  Sie verloren

23 000 Mann an Gefangenen,
mindestens 70 Maschinengewehre

und Geschütze,
deren Zahl noch nicht festgestellt ist.

Oberste Heeresleitung.
(Bereits durch Anschlagv.eröffeutlicht.)*

Französischer Tagesbericht.
H Genf, 16» Nov. [«Mt . Frkft.j Nach Berichten

französischer  Blätter haben die Kämpfe um Nieuport-
Dixmuiden-Ipern-Armentieres unerhoffte, ja Phantastische
Proportionen, sowohl durch das Massenaufgebot der Deut¬
schen, die ohne Unterlaß ihre verfügbaren Kräfte in die
Schlacht werfen, als auch durch die von ihnen entfaltete
Energie, der die Verbündeten englischen und französischen
Kräfte ihrerseits einen heftigen Widerstand entgegensetzen.
Durch die Einnahme von Dixmuiden, die die tapferen fran¬
zösischen Füsiliere unter dem dichtesten Granatfeuer der
deutschen Artillerie hätten räumen müssen, hätten sich die
Stellungen verschoben. Durch eine furchtbare Offensive sei
es den Deutschen auch gelungen, das Yserufer zu überschreiten,
und ihre Fortschritte wären sür die französischen Stellungen
gefährlich geworden, wenn es den Franzosen nicht gelungen
wäre, durch eine ebenso heftige Gegenoffensive ein weiteres
Vorrücken der Deutschen aufzuhalten. Immerhin hätten bei
Ipern bis in die Gegend von Arras wichtige Veränderungen
der Kräftegruppierung stattgefunden, und es muß damit ge¬
rechnet werden, daß die Deutschen jetzt die günstige Gelegen¬
heit erwarten, um einen allgemeinen Sturm zu unternehmen.
Mehrere Umstände sprechen dafür, daß sie diese Entscheidung
so schnell wie möglich herbeizuführen gedenken und dann von
Ipern bis Arras zu einem großen Schlage ausholen werden.

*

H Kopenhagen, 16. Nov. [Ktr. Frkft.j Der Vorstoß
Dixmuiden-Ipern ist die bedeutenste Operation seit Beginn
des Krieges. Es waren größere Truppenmassen aktiv als
je zuvor. Am Donnerstag erschienen über Ipern zwei
Flieger, die Bomben warfen, die u. a. die Kirche und das
Rathaus zerstörten. *

8 Rotterdam, 16. Novbr. [Ktr. Frkft.j Die „Tjid"
schreibt: Die Deutschen haben einen nächtlichen Ausfall aus
Dixmuiden gemacht. Es ist unglaublich, wie behutsam die
Deutschen dabei Vorgehen. Sie versuchen des Nachts durch
kühne Rekognoszierungen den Weg für ihre Truppen zu
öffnen. Bei dem Vorstoß errangen sie keinen Erfolg. Dix-
muiden ist für die Deutschen außerordentlich wichtig, weil
es rechts der Iser gelegen ist. Für die Verbündeten ist der
Verlust nicht allzuschwer, weil durch den Besitz des Ortes
die erste Linie noch nicht durchbrochen wurde.

*
8 Genf, 16. Nov. [Ktr. Frkftj Meldungen aus Bou-

logne zufolge fanden furchtbare Kämpfe bei der Einnahme
von Dixmuiden statt. Die Deutschen attackierten an der
ganzen Front und reservierten zugleich den Hauptstoß für
Nieuport. Die Verbündeten ließen sich täuschen und machten
Gegenattacken, besetzten sogar provisorisch Lombertzstde.
Unterdessen fiel Dixmuiden, durch Zuaveninfanterie, zwei
Batterien und mehrere Eskadrons verteidigt. Im Verlaufe
des Kampfes rückten andere Hilfstruppen an Doch war
die deutsche Angriffswut unvergleichlich groß. Schließlich
bombardierten die Deutschen die große Distillerie. Eine Ex¬
plosion setzte große Vorräte in Brand und bald stand die
Stadt in Flammen. Die französischen Blätter motivierten
den Fall von Dixmuiden damit, daß die Stadt von Spionen
wimmele.

*

Die günstige Beurteilung der Lage für Deutsch¬
land bei unseren Feinden.

Keimende Friedenssehnsucht in Frankreich?
* Berlin, 16. Nov. In englischen Und französischen

Zeitungen wird die Kriegslage an der Westfront sür die
Deutschen  im gegenwärtigen Augenblick als außer¬
ordentlich günstig  bezeichnet. Ueber den Verlust
Dixmuidens wird leicht hinwegzugehen versucht, er sei für
die Verbündeten nicht allzu ernst. Dabei wird der Vorstoß
auf Ipern -Dixmuiden als die bedeuten sie Operation
seit dem Beginn des Krieges hingestellt Vielfach kritisieren
die französischen Blätter die Untätigkeit der englischen
Kriegsflotte und die Langsamkeit  der so heiß
ersehnten russischen Offensive.  Einige französische
Blätter sprechen hartnäckig von dem künftigen Frieden
und lassen erkennen, daß Frankreichs Sehnsucht nach dem
Ende des Krieges zu erwachen beginnt.



Der Winter.
Der Winter  ist nun auch in Nordfrankreich einge¬

treten . Es herrschen mehrere Grad Kälte . In den Vogesen
ist Schnee gefallen , und über den Stellungen an der Aisne
liegt Tag und Nacht dichter Nebel , der es den Kämpfenden
unmöglich macht , den gegenseitigen Bewegungen zu folgen.
Weiter geht aus den Zeitungsmeldungen übereinstimmend
hervor , daß Dixmuiden  andauernd in sicherem Besitz der
Deutschen ist, die alle Vorbereitungen treffen , um die Stadt
zu einem wichtigen Stützpunkt ihrer Operationen zu machen.
Ein Versuch der Engländer , die von starken französischen
Streitkräften unterstützt wurden , den Transport schwerer
deutscher Geschütze nach Dixmuiden zu verhindern , wurde
von den Deutschen nach erbittertem Kampfe abgeschlagen.

4-

Helmut Hirth.
Helmut Hirth ist in letzter Zeit wieder Gegenstand der

eigenartigsten Gerüchte über seine Person gewesen, denen
aber nichts Tatsächliches zugrunde liegt . Leutnant Hirth
ist erst kürzlich wieder zu einer militärischen Arbeit ab¬
kommandiert worden und befindet sich wohlauf . Es ist son¬
derbar , daß sich seit dem Beginn des Krieges der boshafteste
Klatsch mit der Person unseres Flugmeisters beschäftigt.

4-

H Berlin , 15 . Nov . sKtr. Frkft.j Der Kaiser drahtete
aus dem Großen Hauptquartier an den Kronprinzen über
die Ereignisse in der Türkei folgendes : An seine Kaiser¬
liche Hoheit den Kronprinzen ! Der Scheich-Uel-Jslam ver¬
faßte eine Fetwah , nach welcher jedem Muselmanne zur
Glaubenspflicht gemacht wird , auf das Aeußerste gegen die
Unterdrücker des Islam , England , Frankreich und Rußland
zu kämpfen . Diese Fetwah wird in der ganzen musel¬
manischen Welt verbreitet werden und wurde bereits den
Mekkapilgern mitgeteilt . Das bedeutet den Heiligen Krieg
für die ganze muselmanische Welt.

*

Einstellung des Postverkehrs mit Kiautschou.
* Berlin . Postsendungen jeder Art nach dem Gebiete

von Kiautschou  sind bis auf weiteres von der Annahme
bei den deutschen Postanstalten ausgeschlossen.

Englands Beklemmung.
* (Ktr . Bln .) Die „Times " bringt , wie die „B . Z . a.

M ." berichtet , einen Artikel über die bevorstehende deutsche
Aktion gegen England . Die Stunde komme bestimmt , wo
die deutsche Flotte wahrscheinlich in Verbindung mit der
Armee einen verzweifelten Schlag gegen England führen
werde . Wir müssen, so sagt die „Times ", bereit sein.
Man solle sich nicht einreden , Deutschland habe nicht
Truppen genug , um in England zu landen . Ebenso sei es
Unsinn , von der Verschiedenheit der deutschen und englischen
Marine zu sprechen. Die Gegenwart habe gezeigt , was
beide können . Die Zukunft werde es weiter zeigen . Bon
der Sicherheit der englischen Inseln hängt der Erfolg des
Krieges ab , und deshalb ist ein Angriff auf uns eine
dauernde Verlockung für Deutschland . Noch einmal , so
schließt das Blatt , es ist ein Irrtum , zu sagen , daß es für
ein deutsches Unternehmen an deutschen Soldaten mangeln
könnte.

*

Ein schüchterner Versuch.
* (Ktr . Bln .) Der „Köln . Volksztg ." wird aus

Solingen  gemeldet : Die englische Regierung
versucht durch Vermittelung einiger Goßhändler neutraler
Staaten Waffenaufträge  in Solingen unterzubringen.

Die Solinger Fabrikanten lehnten  die
Aufträge , die von bedeutendem Umfange waren , selbstver¬
ständlich a b.

*

Feldmarschall Lord Roberts gestorben.
: : London , 15. Nov . (WTB ) Amtlich wird mitge¬

teilt , daß Lord Roberts gestorben ist. Lord Roberts be¬
fand sich in Frankreich auf Besuch bei den Indischen
Truppen , deren Oberbefehlshaber er gewesen ist. Am
Donnerstag zog er sich eine Erkältung zu, aus der sich eine
Lungenentzündung entwickelte , der er erlag.

Lord Roberts erwarb sich seinen militärischen Ruhm
durch den Feldzug gegen Afghanistan im Jahre 1879 und
als Oberbefehlshaber der zweiten Phase des Burenkrieges.
In den letzten Jahren trat er namentlich durch seine uner¬
müdliche Agitation für die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht hervor.

*

Die Absicht der russischen Flotte.
3 Kopenhagen , lö . Nov Das „Suenska Dagblad"

erfährt , die ruffische Flotte habe Helsingfür " verlassen und
den Kurs nach Südwesten genommen . Sie soll die Absicht :
haben , der deutschen Flotte  eine Schlacht zu liefern . ■

*

Die Oesterreicher in Galizien.
: : Wien , 15. Nov . Amtlich wird verlautbart : Die

Verteidigung der Festung Przemysl wird , wie bei der
ersten Einschließung , mit größter Aktivität geführt . So
drängte  ein gestriger größerer Ausfall  nach
Norden den Feind  bis in die Höhen von Rokietnica j
zurück.  Unsere Truppen hatten bei dieser Unternehmung !
nur minimale Verluste . In den Karpathen wurden ver - '
einzelte V o r st ö ß e feindlicher Detachements mühelos
abgewiescn.  Auch an der übrigen Front vermag die
russische Aufklärung nicht durchzudringen.

Fortschritte der Oesterreicher in Serbien.
: : Wien , 15. Nov . Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet : Um für den Abzug seiner Trains
Zeit zu gewinnen .leistet der Gegner auf den Höhen nörd¬
lich und westlich Valjevo in vorbereiteten Stellungen
neuerdings Widerstand . Unseren trotz unausgesetzter
Kämpfe und großer Strapazen vom besten Geiste beseelten
Truppen glang es schon gestern , den Schlüsselpuntt der
feindlichen Stellung , die Höhen bei Kamenica an der von
Loznica nach Valjevo führenden Straße , nach harten
Kämpfen zu erobern . 580 Gefangene gemacht und zahl¬
reiche Waffen und Munition erbeutet . Unsere Truppen
standen gestern abend vor Obrenovac bei Ub.

Der amtliche Kriegsbericht.
3 Großes Hauptquartier , 17 . Nov . (WTB .)

Auch der gestrige Tag verlies im allgemeinen
ruhig.

Südlich Verdun  und nordöstlich C u r e y
griffen die Franzosen erfolglos  an.

Die Operationen auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz nehmen weiter einen günstigen
Fortgang.  Nähere Nachrichten liegen noch
nicht vor.

Oberste Heeresleitung.

Der türkische amtliche Kriegsbericht.
Die Russen auf persischem Gebiet geschlagen . Ein

erfolgreicher Sturm bei Köpriköj.
* Konstantinopel , 15 . Nov . sWTB .j Amtliche Mit¬

teilung aus dem Hauptquartier : Unsere Truppen haben die
Stellung von Kotuo in der persischen  Provinz Aser-
beidschan  beseht , die bisher von den Russen besetzt war.
Diese wurden geschlagen und flohen.

Heute haben Gefechte zwischen unseren verfolgenden
Truppen und ihrer Nachhut stattgefunden . Die Kämpfe bei
Köpriköj waren sehr heftig.  Unsere Truppen zeigten eine
wirklich außergewöhnliche Tapferkeit.  Ein
Regiment machte drei Bajonettangriffe  gegen die
Höhe 1905 , in deren Verlauf der Kommandeur und die
meisten Offiziere eines Bataillons fielen . Endlich drangen
unsere Truppen mit einer Tapferkeit , die auch in der ruhm¬
reichen ottomanischen Geschichte ehrenvoll hervortritt , in diese
Stellung ein . Nicht ein Mann  von der feindlichen Be¬
satzung dieser Höhe ist entkommen.  Unter der sehr
großen Beute  befindet sich viel B e festigungs¬
material.  Von den bei Fao an der Küste in der Pro¬
vinz Rossorka gelandeten Engländern  fielen 60.

*

Der Khedive gegen England.
: : Athen , 15. Nov . (WTB ) Nach einer Mitteilung

aus guter amtlicher Quelle wird der Khedive , begleitet von
50 Personen , demnächst Konstantinopel verlassen , um das
Kommando in dem Feldzug gegen Aegypten zu über¬
nehmen.

*

Der heilige Krieg in Marokko.
3 Konstantinopel , 15 . Nov . sKtr . Frkft .j Wie

„Tasfir -i-Eskiar " erfährt , gewinnt der Heilige Krieg , der
gegen Frankreich proklamiert worden ist, in Marokko an
Ausdehnung . Dem Blatt „Saddeo " zufolge , das in
Tanger erscheint , sind 10 000 Marokkaner unter Sultan
Abdul Melek in T a z z a eingezogen . Sie nahmen die
französischen Beamten  gefangen . In einem
zwischen Marokkanern und Franzosen in der Umgebung von l
Tanger ausgefochtenen Kampfe sind die Franzosen g e-
schlagen  worden . Der Gouverneur von Tanger soll die
französische Regierung darauf aufmerksam gemacht haben,
daß die Stadt , falls nicht in den nächsten Tagen Ver¬
stärkungen gesandt würden , von den Marokkanern ein¬
genommen  würde.

Lokale u . Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

*** Eltville » 17 . Nov . Der Wehrmann Gefreite
Andreas Krempel  von hier , z. Zt . beim 1. Garde-
Regiment zu Fuß , wurde wegen hervorragender Tapferkeit
in den Kämpfen in Belgien mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

*

Auszug aus den Verlustlisten.

Namen Wohnort

Wehrm . Melchior Meckel Geisenheim vermißt
„ K Brandscheidt Aßmannshausen verwundet

Schütze Josef Kraß Rüdesheim leicht verw.
Unterof . Adolf Zundel Eltville „
Musketier Jvp . Kunger Rüdesheim n

„ Jakob Kraß „
„ Josef Klein 1. Rauenthal „

Gefr . Peter Spring Geisenheim „
Musketier Ludw . Wallmach Presberg „

Franz Wald „ „
„ Franz Stoll Geisenheim „
„ Philipp Vollmer Mittelheim gefallen

Reservist Peter Lebensky Aßmannshausen leicht verw.
Musketier Johann Horst Erbach „

„ Heinrich Molitor Johannisberg „
„ Joh . Hißenauer Geisenheim „

Wilhelm Wolf „
Vizefeldwebel Wilh . Siebert Erbach schwer verw.
Musketier Wilh . Becker Rauenthal leicht Verw.
Unt . d. L. Paul Sperling Eichberg gefallen
Reservist Georg Bienstadt Geisenheim an Verw . gestorb.
Sergt . Joh . Haas (Seebat .) leicht verw.
Kanonier Franz Engelmann „ schwer verw.

*

A Oestrich , 16 . Nov . Der Schneesturm am Sonntag
Abend beeinträchtigte den Besuch des vom Gewerbe¬
verein  veranstalteten vaterländischen Abends,
aber doch waren gegen 100 Personen anwesend . Der zweite
Vorsitzende des Gewerbevereins , Herr Obergärtner Schlegel,
begrüßte die Versammlung , legte in kurzen Worten die Be¬
deutung des Abends dar und übertrug dem Redner , Herrn
Reallehrer Kahl  aus Darmstadt , das Wort zum Vortrag:
„Was lehrt uns der Krieg " . Nachdem derselbe die Borge-
schichte des Krieges dargestellt , die Ursachen desselben klar-
gelegt und den bisherigen Verlauf kurz geschildert , besprach
er die Pflichten des deutschen Volkes während des Krieges.
Zwei Fäden waren es , welche den etwa ^ ständigen Vortrag
wie ein rotes Band durchzogen . Immer klang eine frohe
Siegeszuversicht durch, und dann das Bestreben die erwachten,,
höheren edlen Triebe des deutschen Volkes zu nähren und
zu stärken . Seine Ausführungen gingen zu Herzen , und

Lied:
ptz
e,

er tüchtig den Blasebalg gerührt habe , um den Funken^ ^

„Deutschland , Deutschland über alles " . ner ^
dankte in herzlichen Worten dem Redner und bemerk^

Vaterlandsliebe , welcher in jedem deutschen Herzen 9 ^
zur lohenden Flamme zu e'ntfachen . Im weiteren^.

mächtig erscholl im Anschluß an den Vortrag das '

z>
Ci». -

der Vorsitzende mancherlei aus der vaterländischen ®e%j Cet
von den Helden der älteren und neueren Zeit . Her^
Fischer  intonierte auf dem Klavier noch mehrere p ^
tische Lieder , in welche kräftig eingestimmt wurde.
Sammlung für das rote Kreuz ergab rund 27 Mark , ^
dem wurden noch 60 Heftchen, Deutsche Benennunge , ^
kauft , so daß im Ganzen 33 Mark Hilfsgelder avge>
werden konnten.

**. Oestrich, 17 . Nov . Am kommenden Donne^
den 19 . November , feiert unser Mitbürger CZ . „ en
Schäfer  mit seiner Ehegattin das Fest der s i l b e ^
Hochzeit.  Leider ist es dem beliebten und 9C
Jubelpaare nicht vergönnt , dieses schöne Fest in ve
Familienkreise zu begehen , denn drei stramme Soy ^
selben stehen gegenwärtig draußen im Feindeslande z
teidigung unseres teueren Vaterlandes in dem uns 1 j,ie
los aufgedrungenen Kriege . Nichtsdestoweniger w ^
Teilnahme an der Feier von Seiten der vielen .̂ jche

Bekannten des Silberjubelpaares eine große und Y *Q te
sein. Möge es ihnen vergönnt sein, noch weitere ^
und darüber hinaus Hand in Hand durch das
gehen , um dereinst auch die goldene Hochzeit
keit zu feiern . Hierzu unsere herzlichsten Glückwuw

* Oestrich , 17 . Nov . Der erste Schnee'  ^
am Sonntag abend zwischen 7 und 8 Uhr 0clö L geitf
zwar in reichlichen dicken Flocken. Der vorang ! ^ jße
starke Regen verhinderte allerdings , daß sich e>
Decke bildete . her

O Oestrich-Winkel , 17 . Nov . Zum ^ 00 '
Kriegsfürsorge veranstaltet der „Kaufmännische Ver ^ nds
Rheingau " am nächsten Donnerstag , den 19 . Novcin ^ ' ^ et>
8 Uhr , im Deutschen Haus in Geisenh e ®t.
Vaterländischen Vortragsabend . U <gere ttt
Pohlmeyer -Berlin , welcher von früheren Vortragen ^ te ai
als ein vorzüglicher Redner bekannt ist, wird , ^
angekündigt , über : „Der uns aufgezwungene Kr ö ^ ett,
Vorgeschichte" sprechen. Um jedermann Gelegeny das
den zeitgemäßen Vortrag zu besuchen, hat der Ertrag

uf nur 25 Pfg . festgesetzt. 4,° .? ( besucht
Hinsicht auf den guten ug Karte"

Eintrittsgeld auf nur 25 Pfg . festgesetzt. ®a « besuch
nicht zuletzt in Hinsicht auf den guten Zweck ,
werden dürfte , empfiehlt es sich möglichst ini
zu lösen . Verwundete Krieger haben freien ^ ^ttg

$ Oestrich -Winkel , 17 . Nov . 2 ? s 1/, $ *'
der auf heute Dienstag den 17 . Nov,  ade .^ rufeuc"
im Hotel zur Linde in Geisenhernt
Außerordentlichen Generalversammlung üe'^,el6caffmig
hende 2 Punkte : 1. Besprechung und Besch
die Vereinstätigkeit während des Krieges . 2- , Verein '
insbesondere Bewilligung von Geldmitteln aus dringt
vermögen . Zahlreiches Erscheinen der Mitg 1

„ . . . . Unter den « ftS#
hiesigen Allgemeinen Ortskrankenkasse scheint Kr>um
darüber zu bestehen, inwieweit die Leistungen Me "
kaffen für die Dauer des Krieges gekürzt l ' Zeitung
Kassenvorstand in seiner Veröffentlichung " s .geben, t
Organen der Kasse bereits früher bekanntg Ôrgane w
sämtliche Krankenkassen ohne Mitwirkung iyr pes Kriegs
Reichsgesetz vom 4 . August er . für die Beiträge aw
die Leistungen auf die Regelleistungen und 01 ^eiskunĝ .
4V 2 vom Hundert des Grundlohnes festzusctzc,’ te  BeitE
hige Kassen haben jedoch die Möglichkeit , 9^ „t rcW.
zu erheben und höhere Leistungen ZUgfw  Schusses
bedarf es der Genehmigung des Besch" " ^ des. , t
Versicherungsamtes auf Antrag des Kassen zgnstes " ,
Beschlußausschuß des Königlichen Versichee ^ ggf ö'w
einen diesbezüglichen Antrag des Kaffenvors und m
bestehen der seitherigen Kassenleistungen abgeieo^ jn  Kegs»
somit die Mehrleistung — Familienverstcherung . statutarî
kommen. Nach Beendigung des Krieges tri ' a{g a
festgelegte Zustand sowohl bezüglich der Ve
der Kassenleistungen wieder in Kraft . ^ jen gjZßH ,lC

* Eltville , 16 . Nov . Diejenigen Frauew
eingezogen sind, erhielten folgendes Schrei • MR"

Wie wir von verschiedenen Seiten hör ' ^ 0 9e"
Familien nicht dem Ernste der Zeit en 1P ^ ein ^
schäftet . Es bedarf keiner Ausführung , ' ^ be Fa" y
des Krieges zur Zeit noch nicht abzufeie ' ^ be il'S «
mit äußerster Sparsamkeit Haushalten . " . _„gsstücken ' ,
wie vermeidliche Anschaffung von K . ^ wen K, .,
unterbleiben , ganz besonders aber von LuMaq
so muß in der Ernährung davon " n kbine ch
daß nur Nahrungsmittel verwandt wer ^ r Berd
mittel. Dementsprechend ist Alkohol, wie smtthasî t
von Kuchen und dergleichen 5^ S« 4. Ä a«W et  S

Bei dieser Gelegenheit machen wir gezahck
daß unter allen Umständen die Hausime ^ ^

^Sollten Sie diesen Vorschriften " '<*3 "̂ t ®taöt i5
sind wir gezwungen , die Ihnen an S ^
gewährte Naturalunterstützung zu en 5 9 &ie e*i
der Ihnen bisher gewährten Geldunterstutzung
lichen Anschaffungen zu machen.

Eltville,  den 10. November ^ saussch^ 'Der Kriegs- Unterstützung
Dr - Keutne ^ ^ gsan

-f Eltville , 14 . Nov . Verkauf “ n j, e ^
leihen durch d i e Nassru:  s ^ ^ bcrrt Vf 6e,
Die Nassauische Landesbank hatte vor Kurz Bestands .^
5°/0 Kriegsanleihen aus ihren eigenen 9 D̂ nung b«" 0/
gönnen , um diese auch nach Schluß ^der 3 e Der
Schichten der Bevölkerung zugänglich z n 97,50 Io L,
satz erfolgte anfangs zum Zeichnungskurs von cp
Aich « ne- non « , . »-- S
kulationen auszuschließen , war die \ unte  Ste «-
daß die Käufer sich einer emiahrlgen p erlegen
und die Papiere bei der Landesban - ^ gsanleihe " ^
Im offenen Verkehr erzielen die 5 / „ P ^ ^ ul^
bekanntlich seit längerer Ze^ erheblich h f] 0\ ab.
Berliner Banken geben sie nicht unter 98,2 lo ^
bucheinträge erfolgen auch nur noch z
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^ »desbank sah sich deshalb veranlaßt, den bisherigen Satz
97,500/g bis auf weiteres auf 98°/g zu erhöhen. Eine

,^ Vision wird nicht berechnet. Bezüglich der Sperrpflicht
der Hinterlegung verbleibt es bei den bisherigen Be-

""Nlnungen.
elx Mittelheim, 16. Nov. Deutscher Flotten-

^rein.  Die monatliche Versammlung der Ortsgruppe
^ 'ttelheim findet, wie üblich, am Mittwoch, den 18. Nov.,
bends81/2 Uhr , bei Ruthmann statt. Freunde und Gäste

wie immer willkommen.
X Rüdesheim a. Rh ., 16. Nov. Da das alte Gas-

*r!  vom Eisenbahnfiskus erworben ist, muß sich die Stadt
' "dezheim ein neues Gaswerk bauen, das bis zum 1. Okt.

L 15  betriebsfertig sein muß. Dieses Werk soll mit allen
</Asiriitteln der Neuzeit ausgerüstet, mustergiltig und gleich-

rentabel und praktisch sein. Der Voranschlag sieht
O000  Mark vor, von denen 100000 Mark durch eine

^ihe geeckt werden müßten. Der Beschluß darüber wurde
;ĥ agt, da die Stadtverordneten an Hand einer Denkschrift

le Angelegenheit durcharbeiten müßten.
4 Rüdesheim a. Rh ., 17 Nov. Für den Bau des
das Reformgymnasium in Geisenheimjtlict uuö  oresormgymnairum in ^ ei,enyeim

^ifitigten Schulgebäudessoll die Stadt Rüdesheim einen
von 50 000 Mark leisten. Dieses Geld soll an

. *'oê eim jedoch zurückgezahlt werden, wenn die Schule
!J 51 Staate wieder an die Stadt Geisenheim übergeht. Dieser

Betrag soll dann nach dem zeitlichen Wert des Gebäudes
und der Einrichtung im Verhältnis von 1 : 5 zwischen
Rüdesheim und Geisenheim ausbezahlt werden. Ein diesem
entsprechender Vertrag zwischen der Gemeinde Rüdesheim
und der von Geisenheim lag der hier abgehaltenen Stadt¬
verordnetensitzung vor und wurde einstimmig genehmigt.
Die Hälfte des Beitrages, also 25 000 Mark, müssen in den
ersten drei Baumonaten und der Rest nach Rohbauabnahme,
an Geisenheim abgeführt werden.

* Aus dem Rheingau, 17. Nov. Das billige Brief¬
porto nach Amerika ist aufgehoben. Alle Briefe müssen von
jetzt an wieder mit 20 Pfg. frankiert werden.

L Aus dem Rheingau, 17. Nov. Bei der in Jo¬
hannisberg  abgehaltenen Güterversteigerung
der Jakob Daniel  Wwe. Erben wurden für die Rute
Weinbergsgelände8.50—20.50 Mark und “für die Rute
Acker8—12 Mark angelegt. Den höchsten Preis erzielte
ein Weinberg in der Gemarkung Geisenheim der Lage
„Hohlweg".

□ Aus dem Rheingau, 16. Nov. Die Lese der
Trauben ist in der Gemarkung Hallgarten beendet. Die
Menge ist im allgemeinen recht gering und beträgt einen
Achtel bis einen Zehntelherbst. Die Güte ist zufriedenstellend.
Bezahlt wurden für den Zentner Trauben 25—30 Mark.

* Karlsruhe, 16. Nov. Aus einem Aufrufe des
badischen Roten Kreuzes  geht hervor, daß im Oktober

in zwanzig Eisenbahnwagen den badischen Truppen neben
anderen nützlichen Sachen im ganzen nicht weniger als
22 400 wollene Hemden, 17 000 Unterhosen, 53 000 Paar
wollene Socken, 8000 Leibbinden, 9600 Pulswärmer, 30 000
Taschentücher und 395 000 Zigarren zugeführt worden sind.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Bekanntmachung.
Die Sperre der Taubenschläge  jeglicher Art wird

bis auf Widerruf aufgehoben.
Mainz,  12 . November 1914.

Gouvernement der Festung Mainz.

Bekanntmachmg.
Es ist beabsichtigt, den im Felde stehenden Oestricher

Soldaten eine persönliche Weihnachtsfreude zu machen.
Wer dies unterstützen will, wird gebeten, Liebesgaben, wie
Zigarren, Schokolade, Wollsachen und dergleichen bis
Sonntag, den 22. ds. Mts . auf dem Rathause abzuliefern.
Auch sind Geldspenden sehr erwünscht.

Oestrich , den 17. November 1914.
Der Bürgermeister: Becker.

Der Mantel als praktisches und beliebtes Kleidungsstück steht jetzt an der
Spitze der Damen-Moden. Er zeigt sich in so vielen u. praktischen Formen,
dass eine schier unerschöpfliche Auswahl dazu gehört, um den vielen Ge¬
schmacksrichtungen , sowie Verwendungsmöglichkeiten zu entsprechen. Durch
wiederholte grosse Einkäufe sind die Läger besonders sorgfältig sortiert u.
dadurch alle Mäntel -Abteilungen auf eine Riesenauswahl gebracht.

Astrachan- und Breitschwanz-Mäntel Samt- und Plüsch-Mäntel.
Trauer-Mäntel. Schwarze Flausch- und Cheviot-Mäntel.

Schwarze und farbige Frauen Mäntel. Farbige Flausch- und Velour-Mäntel.
Kam- und Schotten-Mäntel. Loden- und Schwestern-Mäntel.

Dunkelgraue, blane und grüne Mäntel. Flotte Backfisch-Mäntel.
Sport-Jacken. Samt-Jacken. Schwarze Tuch- und FouleJacken.

Maid- Mäntel (au.. 12 mb i& Mädchen -Mäntel. . i.■ Samt-Kinder-Mäntel.

Alle Arten sind in P , 3|* undjganz lang vertreten.

IMT* Verkauf unserer Konfektion zu bekannt billigen Preisen. *WB
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Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der

Gemarkung Eltville  belegene, im Grundbuche von
Eltville, Band 25, Blatt 873, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf den Namen der Eheleute
Wagner Johann Adams und Barbara , geb. Fleschner
zu Eltville  als Miteigentümer je zur Hälfte eingetragene
Grundstück, Kartenblatt 21, Parzelle 375/77 re.

a) Wohnhaus mit Hofraum
b) Holzschuppen
c) Schweinestall
d) Waschküche mit Werkstätte

Friedrichstraße. Nr . 20 in Größe von 3 »r 39 gm.
Gebändesteuernutzungswerte: zu a) 750 Mk., zu c) 10 Mk-,

zu ä) 63 Mk.
am 8. Dezember 1914, vormittags 10 Uhr, durch das
Unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr 1, versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 22. Juli 1914 in
das Grundbuch eingetragen.

Eltville,  den 5. Oktober 1914.
Königliches Amtsgericht.

GeffeMlüe Mannlmadiimg.
Laut Eintrag in unserem Handelsregister B bei der

.Firma Matheus Müller Kommanditgesellschaft auf Aktien
zu Eltville a. Rhein ist der persönlich haftende Gesell¬
schafter Dr. jur . Henry Müller -G «stell aus der Gesell¬
schaft ausgeschieden.

Eltville,  den 9. November 1914.
Königliches Amtsgericht.

Kaufmännischer Verein Mittel-Rheingau.
Donnerstag , öen 19. Wov ., abenös

im „Deutschen Haus " in Geisenheim

„Vatetfändifdut Bottragsaßfnd"
zum Besten der Kriegssürsorge.

Redner : Herr Dr . F . Pohlmeyer , Berlin.
Thema:

„Der uns ausgezwungene Krieg und seine Vorgeschichte" .
Der Vorstand.

Statt besonderer Anzeige

Den Heldentod fürs Vaterland starb
- ^ in Frankreich am 15. September unser

geliebter Sohn und Bruder

August Sd ?roU,
Füsilier der 11. Komp, des 3. Garde-Rgt . zu Faß,
im jugendlichen Alter von 21 Jahren.

Möge ihm die Erde leicht sein!
Winkel , den 15. November 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Familie Anton Schroll.

Das Totenamt für dm Gefallenen findet am Freitag,
den 20. November, morgens 7 Uhr, statt.

Für die uns bei unserem großen Schmerze

gewordenen Beweise herzlichen Mitgefühls sagen

innigsten Dank

August Scherer u. Familie.
Oestrich, den 17. Noveniber 1914.

_ _ _Detailverkauf
zu Eagros - Prtisen
in Wäsche-Bedarfsartikel, Liebesgaben

usw.

Mainz,Flachsmarktstrasse9, pari
Zwieback- und Lebkuchen- Bruch.

Zwieback- und Honigkuchen-Fabrik,
Wilhelm Bloos,

Korbgasse 15. Mainz . Telephon 1645.

= Habe mich hier als ^
D tOrigrnlchrer |
= niedergelassen.

1 S . TschernY . I
^ausgebildet von Prof Sev c> ;
= in Wien.

| Schriftliche Anfragen |
| Wiesbaden , Uorkstr- *»•g
^iiiiiiiiiiiiiiiiimiHiiiiiiiiinni1111!!!!!!!̂ - '

tß  Minden im Rbetngauer Bürgerfreund
Jllvviwl^  die weiteste Verbreitung. ::

jliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii*iiiiiiiiiiiiiiiii»ii>iii»iiiiiiiii illllil|i|'i»i1niimiiiiiiiiiiiiiiiii»i»iiiii«!i%
= In den letzten Tagen sind £

| ausserordentlich günstige Gelegenheitskäufe  |
1 in Damen- und Mädchen-Mäntel, Jacken»Kleidern und Kinder-Mänteln etc . eingetroffen und gelangen | |
== zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf. =

| Elegante Jaclten - lüeifki'
Ü in hervorragend schöner Ausführung in Cotele, Kammgarn und Gabardine, schwarz und farbig =

| . Jt 1@ 50 24 50 36 00 « °» |
| Farbige Dirnen - and Mädelten -Mäntel
= in einfarbigen und gemusterten Stoffen, neuesten Karos, weichen, molligen Flauschstoffen g

| • Jt 8 50 13 50 22 00 28 50  |
| Schwane Mäntel
£  in allen Grössen u . Weiten in Tuch , Kammgarn , Samt , Plüsch , Astrachan u. neuesten Mantelstoffen s

Jt IS 00 23 00 28 co 36 '
00

fasSi Blusen usd Ksckr
in schwarz und ^ ^ 75 anfarbig von

G. RSSSft
f

ZListäsr- HsM
für jcd . Alt., jed. ^ 00Grösse mod,Färb.v. " *

= Schiller platz 4 . MAINZ.  Ecke Insei . =
^illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllMllllllllllllllllllllllllllllililillHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIilllllllllllllllllllllllllllllllllllUb7

f
iPelzwaren

in eleganter fachmännischer Ausführung und jeder Preislage empfiehlt das

SpesiaE-Gcschäft

Jean B. Hämmerlein , Mainz
Inhaber : Max Kirsten.

Ecke Ludwig - und Puststrasse . — Telepiiou 18t 1?.

—:  Durch Umbau bedeutend vergrössert. —
Ich leiste für meine sämtliche Ware die weitgehendste Garantie, weil ich seihst iabrizieie.

JOHANN EGERi, Uhrmacher.
OESTRICH Jot Landstrasse

Reichhaltig sortiertes Lager in

Uhren , 6o !d- u. Silberwaren
■Iler Art zu Susserst billigen Preisen. Grosse
Auswahl In Herren- und Damenbrillen, Kneifer,
t- - Thermometer und Barometer. . .. .

aeaenheenM

Sämtliche Reparaturen  an Uhren, Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgeföhrt

heiraten Sie«kW
bevor Sie sich üb. zu U^
Person u. Fannlie üb. ^
ßift, Vermögen, ' miert
leben usw. genau uh rm
haben. Diskrete Spe»
Auskünfte überall- !

Mtst-llu-KvEL ".
vrrcxliv-lMrut „w **

Berit« Ul. " —

•Aerzte

gebrauchtS

C Höhl -n && , . ., i
Jos Naß 'N. W^ te"he-w I
Hch. Müller m ,;n  I
Äug- Gattun̂ U^ allu' I

| Johann Mâ nhofstr. |
LßU ®orn in ÄtteH
I Johann Möß°r heiUO

J»■
Herw» nW

Diplo ®-Kauf ®^ dis«r
I SaChV  nstr . "5

Teleph°n flder
I übernimmt e’nfc*u Buch*

dauernde Control^ tel]u0̂Arb.,
Sieuer -Erkl , . r ter ri®ht
waltung etc ’ pticb 01"0'

I allen k*«*®: u. 8- vVl
Stenograph ^

Becbnnn g c “
Uefext AdamEtierw ^ ^ r

EiiiHlP 111"1
O e st rj gi 4,

MS isiov . 1

• 1 | Ä,.
B «ß- »n» » '

an  Uhr : Beichte »n

des heil. Abendw°bo^
9Uhr : Gottesd.en st -
11 '/ . Uhr: Gotte



titQftucr
erscheint Dienstag*, Donnerstag* und Samstag*
»n letzterem Cage mit dem illustrierten ünferbaltungsblatte
•Plauderftübdten" und „Allgemeinen ttlinzer-Zeitung".

Nnzeiger für LIWMe-iDeftrich
Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeingaukreifes.

expeditionen- Eltville und Oestrich.

Hbonnetnent *prel * pro Quartal Mk. 1.20
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) u
Inseratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile 15 Pfg.

:: Grösste JTbonnentenzabln
aller Rbeingauer Blätter, Druck un« omag von Jtdam ktienne in Oestrich und Kiwille.

Jeenfpee ^ ee W«. 5.

Grösste JTbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

M 138. Dienstag , den {7.  November 65. Jahrgang

Iwsttes gßiatt.

Kriegschromk.
Oktober. Die deutsche Armee in Belgien nimmt
Ramfcapelle und Bixschote. Der Angriff auf
Npres schreitet gleichfalls fort . Zandvoorde, so¬
wie Schloß Hellebeke und Wamdeke werden ge¬
stürmt. — Oestlich Soissons werden die Fran¬
zosen angegriffen und aus mehreren stark ver¬
schanzten Stellungen nördlich von Vailly vertrie¬
ben. Vailly wird darauf gestürmt und der Feind
unter schweren Verlusten über die Aisne gewor¬
fen. Die deutschen Truppen machen 1000 Ge¬
fangene und erbeuten 2 Maschinengewehre. — Im
Ärgonnerwald sowie westlich von Verdun und
nördlich von Toul brechen wiederholt feindliche
Angriffe unter schweren Verlusten für die Fran¬
zosen zusammen. — Es wird gemeldet, daß der
russische Kreuzer „Schemtschug" und ein französi-
scher Torpedojäger (ruf der Reede von Pulo Pi-
nang dnrch den Kreuzer „Emden" zum Sinken
gebracht worden sind. — Der Erste englische See¬
lord Prinz Louis von Battenberg tritt zurück,
an seine Stelle tritt Admiral Lord Fisher. — Die
Themsemündung wird mit Ausnahme zweier
schmaler Fahrrinnen gesperrt. — Die türkische
si.lotte verfolgt nach dem Seegefecht am Bosporus
bie russischen Kriegsschiffe, bombardiert anschlie¬
ßend Sewastovol, zerstört im Hasen Noworvssijack
SO Petroleumdepots , 14 Militärtransportschlfse so¬
wie mehrere Getreidemagazine und die Station
für drahtlose Telegraphie. Die russischen Schisse
tu, Hafen von Odessa werden von türkischen
Kriegsschiffen genommen, das russische Kanonen¬
boot „Donetz" wird zum Sinken gebracht. — Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen zwischen
ber Türkei einerseits und Rußland , England,

>1, Frankreich und Serbien anderseits.
' tutobex. In Belgien werden die Operationen durch

üeberschwemmungen erschwert, die am Nser-Upres-
Kanal durch Zerstörung der Schleusen bei Nieu-
port herbeigesührt sind. Bei Npres dringen die
deutschen Truppen weiter vor ; es werden über
000 Gefangene gemacht und einige Geschütze der
Engländer erbeutet. — Die westlich Lille kämpfen-
55» deutschen Truppen dringen weiter vor. —
efoi Verdun und Toul finden kleinere Kämpfe
Mit. — Der englische Kreuzer „Hermes" wird
wl Kanal von einem deutschen Unterseeboot ver¬
renkt. — Die gegen Serbien angesetzten österreichi-
ILen Truppen , die über die Drina und Save in
Serbien eingedrungen sind, nehmen mehrere Orte
X1 der Landschaft Macva. — Im Raume nordöstlich
7-strka und südlich Starh Sambor Wersen die Oester-
s>cher zwei russische Infanterie -Divisionen und

l. »>sne Schützenbrigade aus ihren Stellungen.
^l'cinbcr. Im Angriff auf Upres wird weiter Ge-
ande gewonnen. Messines ist in unseren tzän-
en. sden  Kämpfen im Argonnerwalde wer-

^En.Fortschritte gemacht. — Im Osten wird ein
^ssischer Durchbruchsversuch bei Szittkehmen,
^Uem Orte in der Romintener Heide, abgewiesen.

1^ . Eine amtliche Aufstellung über die am 1. No-ovex ^ deutschen Gefangenenlagern , sowie Laza-
;lten usw. untergebrachten Kriegsgefangenen er-

folgendes Bild : Franzosen : 3138 Offiziere.
£2? 618 Mannschaften; Russen: 3121 Offiziere,186779 Mannschaften; Belgier : 537 Offiziere,n.“ ■I{
1̂ 007 Mannschaften; Engländer : 417 Offiziere,
4o(/ 30 Mannschaften. Im ganzen 7213 Offiziere,
^pj?034 Mannschaften oder 433 247 Köpfe. — Die
^Tslerreicher erstürmen in siegreichem Kampfe

" Sj 0en ^le Serben Sabac. —
Die deutschen Truppen werden aus

tz 'l überschwemmten Gebiet iu Belgien ohne jeden
Leu^st an  Mann , Pferd und Geschützen, und Fahr-
a„füen herausgezogen. — Die deutschen Angriffe

f.ÄPres schreiten vorwärts . Ueber 2300 Mann,
»igPens Engländer , werden zu Gefangenen ge-
^wt und mehrere Maschinengewehreerbeutet. —
Md "er Gegend westlich Rohe finden erbitterte
die ^ beide Seiten verlustreiche Kümpfe statt,ober keine Veränderung der dortigen Lage
dien EU- ^ Stri der Oise, östlich Soissons, neh-
liu," ore deutschen Truppen trotz heftigen feind-
IntL* Widerstandes mehrere stark befestigte Stel-

setzen sich in den Besitz von Chavonne
opir, machen über 1000 Franzosen zu Ge-

und erbeuten 3 Geschütze und 4 Ma-
^erd̂ ^^̂ ehre. — Zwischen Verdun und Toul
gettzjd? derschiedene Angriffe der Franzosen ab-

!. tvirtz'EN. — In den Vogesen in Gegend Markirch
Ji°beB,retn  Angriff der Franzosen abgeschlagen.
ettql r,* * deutsches Geschwader beschießt die
KMpMe Küste bei Aarmouth . Das englische
das blvachtschiff„Halkhon" wird dabei beschädigt,

ÜMche Unterseeboot „D 5" läuft auf eine
Mine und sinkt. — In Belgien wird

bvrt^ '„ Iler Angriff vereinigter Gegner über Rieu-
lüühx,Swlschcn Meer und Ueberschwemmungsgebiet
.deur°^ abgewiesen. — Der deutsche große

e}Ue sm- "Norck" gerät in der Jade im Nebel auf
n?fiscko VsisPerre und sinkt. — Die englisch-fran-
?ordn» Mittelmeerslotte bombardiert erfolglos die
o>irh Zellen . — Ein russischer Angriff bei Erzerum

von den Türken abgeschlagen.

Merkblatt
für die Hinterbliebenender gefallenen Kriegs¬

teilnehmer.
Gnadeng ebührnisse.

1. Hinterläßt ein gefallener oder an Wunden und
sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbener Kriegs¬
teilnehmer eine Witwe oder eheliche oder legitimierte
Abkömmlinge, so werden für einen gewissen Zeitraum
nach den- Tode des Kriegsteilnehmers Gnadengebühr¬
nisse gewährt.

2. Gnadengebührnisse können auch gewährt wer¬
den, wenn der Verstorbene Verwandte der aufsteigen¬
den Linie, Geschwister, Geschwisterkinder oder Pflege¬
kinder, deren Ernährer er ganz oder überwiegend
gewesen ist, in Bedürftigkeit hinterläßt , oder wenn
und soweit der Nachlaß nicht ausreicht, um die Kosten
der letzten Krankheit und der Beerdigung zu decken.

3. Der Antrag aus Zahlung der Gnadengebühr¬
nisse ist entweder an diejenige stellvertretende Korps¬
intendantur ) zu deren Geschäftsbereich der Truppen¬
teil usw. des Verstorbenen gehört, oder an das für
den Aufenthaltsort zuständige Königliche Bezirks¬
kommando zu richten. Letzteres sorgt dann für die
Weitergabe. An Belegstücken sind dem Anträge bei-
zusügen:

a) eine Bescheinigung des Truppenterls usw. über
die Höhe des Gnadengehalts oder der Gnaden¬
löhnung des Verstorbenen und über die Dauer
der Empfangsberechtigung,

b) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung
über den Tod des Kriegsteilnehmers,

c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Be¬
scheinigung über den Verwandtschaftsgrad und
das Verhältnis zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten
Art nicht gleich beigebracht werden, so sind bestimmte
Angaben über den Dienstgrad, die Dienststellung und
den Truppenteil oder die Behörde des Verstorbenen
erforderlich und als Ausiveis über den Tod die in
Händen der Antragsteller befindlichen Mitteilungen
der Truppenteile usw., Auszüge aus Kriegsranglisten
oder Kriegsstammrollen, Todesanzeigen und Nachrufe
der Truppenteile und Behörden im „Militär -Wochen¬
blatt " oder in sonstigen Zeitungen und Zeitschriften
beizufügen. Auch ein Hinweis auf die Nummer der
amtlichen Verlustliste würde genügen.

Aus Antrag stellt das Zentral -Nachweisebureau
des Kriegsministeriums in Berlin NW. 7, Dorotheen¬
straße 48, besondere Todesbescheinigungen aus.

Versorgungsgebührnisse.
Hinterläßt ein gefallener oder an Wunden und

sonstigen KriegsdienstLeschädigungrn gestörte ec Kriegs¬
teilnehmer eine Witwe oder eheliche oder legitimierte
Abkömmlinge, so werden für einen gewissen Zeitraum
nach dem Tode des Kriegsteilnehmers Gnadengebühr¬
nisse gewährt. Nach Ablauf , der Gnadenzeit erhalten
die Witwe und die Kinder — letztere bis zu 18 Jahren
— Witwen- und Waisengeld, sowie Kriegswitwen- und
Kriegswaisengeld. Der Antrag auf Bewilligung dieser
Versorgungsgebührnisse ist an die Ortspolizeibehörde
des Wohnortes oder des anläßlich des Krieges gewähl¬
ten Aufenthaltsortes zu richten. An Belegstücken sind
beizufügen:

1. die Geburtsurkunden der Eheleute (können weg¬
fallen, wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde
ersichtlich sind, oder wenn nur Waisen- und Kriegs¬
waisengeld beansprucht wird, oder wenn die Ehe über
9 Jahre bestanden hat) ;

2. die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus
mehreren Ehen versorgungsberechtigt sind, die be¬
treffenden Heiratsurkunden (Geburts - und Heiratsur¬
kunden der vor dem 1. ,4. 1887 verheirateten , bei
der preußischen Militärwitwenkc sie versicherten Offi¬
ziere und Beamten befinden sich in der Regel bei
der Generaldirektion der preußischen Militär -Witwen-
pensionsanstalt in Berlin W. 66, Leipzigerstr. 5) ;

3. die standesamtliche Urkunde über das Ableben
des Ehemannes und, falls die versorgungsberechtigten
Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren haben,
noch die standesamtliche Urkunde über das Ableben der
Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls einen der
oben zu 3 erwähnten Ausweise) :

4. die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes
versorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren;

Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus
den StandeSamtsregistern sind Bescheinigungen in
abgekürzter Form (nicht Abschriften) zuläs ig, die in
Preußen unter Siegel und Unterschrift des Stan¬
desbeamte kostenfrei ausgestellt werden, die ent¬
scheidendst*- Tatsachen ergeben und die maßgebenden
Daten in Buchstaben ausgeschrieben enthalten.

5. amtliche Bescheinigung darüber , daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die

eheliche Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufgeho¬
ben war (kann wegfallen, wenn in der Sterbeur¬
kunde die Ehefrau des Verstorbenen mit ihrem
Ruf-, Mannes- und Geburtsnamen als dessen
Witwe bezeichnet ist),

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und dar¬
über nicht verheiratet (oder verheiratet gewesen)
sind,

o) keins der Kinder oder wer von ihnen in die An¬
stalten des Potsdamschen Großen Militärwaisen-
hauses ausgenommen ist;

6. gcrtchtliche Bestallung des "Vormundes oderVkleaers:

7. außerdem ist in dem Antrag anzugeben:
a) ob und wo der Verstorbene als Beamter im

Reichs-, Staats - oder Kommunaldienste, bei den
Versicherungsanstalten für die Invalidenversiche¬
rung oder bei städtischen oder solchen Instituten
angestellt war , die ganz oder zum Teil aus Mit¬
teln des Reichs, Staates oder der Gemeinden
unterhalten werden,

d) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
Kriegselterngeld.

Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater
und jeder Großvater , Mutter und jede Großmutter)
kann für die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegs¬
elterngeld gewährt werden, wenn der verstorbene
Kriegsteilnehmer

a) vor Eintritt in das Feldheer oder
b) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines

Todes oder bis zu seiner letzten Krankheit ihren
Lebensunterhalt ganz oder überwiegend be¬
stritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiver¬
waltung des Wohnortes oder des anläßlich des Krieges
gewählten vorübergehenden Aufenthaltsortes zu rich¬
ten. Ihm ist eine standesamtliche Sterbeurkunde über
den Gefallenen usw., oder, falls eine splche noch nicht
zu erlangen ist, eine militärdienstlich beglaubigte Be¬
scheinigung über den Tod des Kriegsteilnehmers bei-
zusügen.

Englands Schande.
Deutsche Sanitäter beschimpft und mißhandelt.

: : Vor einigen Tagen ist die Besatzung des
deutschen Lazarettschiffes „Ophelia ", das
wider alles Völkerrecht von einem englischen Kreuzer
an der Ausübung seines Rettungswerkes in der Nord¬
see gehindert und beschlagnahmt wurde, in Gravesend
an Land gebracht worden; als Kriegsgefangene!

Die Acrzte und Krankenpfleger der „Ophelia",
jeder mit dem Abzeichen des Roten Kreuzes ver¬
sehen, wurden, durch eine Abteilung Soldaten mit auf¬
gepflanztem Bajonett bewacht, durch Gravesend hin¬
durchgeführt. Dort hatte man die Bevölkerung be¬
reits vorbereitet : das „harmlos aussehende Rote-Kreuz-
Schiff" sei vor Iarmouth (iu Wirklichkeit wurde die
„Ophelia" nahe der holländischen Küste beschlagnahmt)
aufgegriffen worden, und man hätte bald herausge¬
kriegt, daß hier ein niederträchtiger Betrug zugrunde
läge. Daß man keine Minen gefunden habe, mache ja
wenig aus , denn der „Daily Telegraph" sagt : „die
See ist weit und tief !"

Genug, das Lazarettschiff, so hatte man wider
besseres Wissen die Einwohner von Gravesend glauben
gemacht, war nur ein verkapptes Werkzeug deutscher
Niedertracht gewesen. Die Folge war , daß bei ihrem
Durchmarsch durch Gravesend die Besatzung der „Ophe¬
lia"

in »empörender Weise insultiert
wurde. Dichte Menschenmassen umgaben sie, und, wie
der „Daily Telegraph" mit Befriedigung feststellt, kam
ein Weiberhaufen angestürzt, welcher schreiend ver¬
langte, man solle ihnen die Deutschen nur überlassen,
sie würden sie schon zurichten. Ein englischer See-
foldat riß einem der Deutschen sein Abzeichen des
Roten Kreuzes ab, welches dieser, wie das genannte
Blatt sagt, augenfcheinlich entehrt hatte. Unter Ge¬
brüll und Schmähungen ging der Zug dann weiter,
und wiederholt wurde von der Menge begonnen, die
Deutschen tätlich zu mißhandeln. Der „Daily Tele¬
graph" schließt:

„Gefangen, erniedrigt, entehrt«nd gedcmutrgt
und ein Gegenstand der Verachtung, langte der Zirg
auf dem Bahnhof an, um nach Chatham instradiert
zu werden."

Es braucht kaum gesagt zu werden, daß es den
englischen Begleitmannschaften ein leichtes gewesen
wäre, die Deutschen zu schützen. Man hat aber im
Gegenteil vorher die Lügen über die angebliche Eigen--
schaft der „Ophelia" als Minenschifs verbreitet . Ein
Wort des begleitenden Offiziers hätte genügt, um
die Beschiinpfung und Mißhandlung der deutschen
Aerzte und Sanitätsgehilfen und das Zeichen des
Roten Kreuzes, das sie trugen , zu verhindern. Man
hat alles ruhig zugelassen und sogar Tätlichkeiten.
Nur die Fortsetzung der letzteren ist verhindert
worden.

Der Vorgang an sich bedarf keines Kommentars.
Er zeigt in der Hauptsache: wie schnell der Firnis

i der Kultur und Zivilisation der englischen Bevölke¬
rung verschwunden ist, wie natürlich englische Offi¬
ziere und Behörden die niedrigsten Aeußerungen pö¬
belhaften Deutschenhasses finden, und mit wie kritik¬
losem Behagen Die englische Presse von solchen Vor¬
gängen Notiz nimmt. Das alles tritt aber erst in das
richtige Licht, wenn man sich erinnert , daß die „Ophe¬
lia" Lazarettschiff war , nur schwimmende Men¬
schen retten  sollte und daß tatsächlich nichts Ver¬
dächtiges in und an ihr gefunden  worden ist.

Was sagen dre Unterzeichnermächte der Genfer
Konvention und des Haager Abkommens von 1907
zu diesen empörenden Vorgängen, zu diesem scham¬
losen Verhalten der britischen Regierung?

Der letzte Kampf der „Emden".
: : Ueber den letzten Kampf des kleinen Kreuzers

.Emden" bei den Kokosinseln liegen jetzt ausführlichere



Berichte von Korrespondenten englischer Blätter vor,
aus denen sich die Ereignisse , die mit der Vernichtung
der „Emden " endeten , wre folgt darstellen lasten.

Am Montag , den 9. Nov ., sah man auf den
Kokosinseln einen .

Kreuzer mit vier Schornsteinen
in voller Fahrt in den Hafen einlaufen . Doch erschien
der Kreuzer verdächtig , weil er kerne Flagge führte
und sein vierter Schornstein leicht erkennbar falsch war
Der Kreuzer warf Anker und sandte zwei Boote mit
drei Offizieren und vierzig Marinesoldaten an Land.
Die Soldaten , die nun als Deutsche erkannt wurden,
eilten zur - Telegraphenstation , verhafteten vre Tele¬
graphisten , zerstörten die Instrumente , nahmen alle
vorhandenen Waffen fort und stellten Wachtposten vor
dem Gebäude auf . Trotz ihrer Erregung hatten dre
Telegraphisten ein Funkentelegramm über die Mn-
kunft des fremden Kreuzers absenden können.

Das Auftreten der Deutschen war rttternchi me
Mannschaften , unter Führung der Offiziere , erwiesen
sich als wohldiszipliniert . Wahrend die eine Halste
der Mannschaften die Funkenstation zerstörte , war die
andere Hälfte mit dem Durchschneiden des Kabels bm
flbäktiat Um 9 Uhr lieh die „Emden die L>irene
ertönen, ' was bedeutete , daß die gelandete Mannschaft
zurückkehren solle. Alle Soldaten stürzten in dre
Boote . Ohne deren Ankunft abzuwarten , dampfte dre
,Emden " ab? Gleichzeitig sah man den

Kreuzer „ Sydney"
sich unter Volldampf nähern . Dre „Emden wartete
'nicht das Näherkommen der „Sydney ab , sondern
feuerte auf 3700 Meter Entfernung den ersten Schuß,
der den Distanzmesser der „Sydney " tötete . Dre „ Em¬
den" stach daraus unter Volldampf nordwärts rn See,
verfolgt von der „Sydney ". Deren erste Schul,e
waren unsicher ; bald aber wurde die Srcherhert rhrer
Schüsse erkennbar . _ .

Nach kurzer Zeit waren zwer Schornsterne und
ein Mast der „Emden " weggeschossen. Der zweite
Schutz der „Emden " tötete auf der „Sydney drei
Mann und verwundete 14. Während des weiteren
Kampfes verschwanden die kämpfenden Kreuzer all¬
mählich am Horizont . Die in die Boote geeilte

Landungsnrannschaft .
kehrte an Land zurück und ging sofort an das Auf¬
werfen von Laufgräben längs der Küste, um Wider¬
stand leisten zu können , falls die „Sydney " einen Lan-
dungsversuch machen sollte . Da aber die kämpfenden
Kreuzer verschwunden blieben , gingen die deutschen
Soldaten

an Bord des alten Schoners „Avcsha"
und segelten unter Mitnahme zahlreicher Lebens¬
mittel und Kleider ab . Seitdem hat man nichts
mehrvonihnengehört.

Als in der Frühe des nächsten Tages die „Syd¬
ney" zurückkehrte, erfuhr man von der Besatzung Ein¬
zelheiten über den Kampf . Die „Sydney " hatte den
Vorteil , schneller  zu sein als die „ Emden " und
stärkere Geschütze  zu führen , so daß ste den
deutschen Kreuzer mit ihren Geschossen überschütten
konnte . Der Kampf dauerte 80 Minuten.  Die
„Emden " lief schließlich auf Grund an der Nordseite
der Insel Keeling und wurde wrack, nachdem auf dem
Hinterschiff ein Brand ausgebrochen war . Beide
Kreuzer schossen

ohne Erfolg Torpedos
gegeneinander ab . Der Unterschied zwischen den 26
Knoten Schnelligkeit der „Sydney " und den 24 Knoten
der „Emden " hatte bewirkt , daß der britische Kreuzer
in der Lage war , den Abstand zwischen beiden Schiffen
während des Kampfes zu bestimmen , so daß er seine
schweren Geschütze zur vollen Wirkung bringen konnte.

Im Kampf mit der „Emden " wurde auch ihr
Kohlenschiff „Buresk " von der „Sydney " in Grund
gebohrt . _

Die deutschen Minen.
Eine Erwiderung der deutschen Negierung.

: : Der deutschen Regierung ist bekannt geworden,
daß die britische Regierung unter dem 20. September
d. I . an die neutralen Mächte eine Nore gerichtet
hat , worin sie gegen die Legung deutscher Minen
Verwahrung einlegt . In dem Protest wird behauptet,
daß die Minen in völkerrechtswidriger Weise und an
unzulässigen Stellen gelegt , daß sie nicht hinreichend
verankert und überwacht und den Neutralen nicht vor¬
schriftsmäßig angezeigt seien . Es wird ferner hin¬
gewiesen auf die entgegenstehenden Erklärungen des
ersten deutschen Bevollmächtigten auf der Zweiten

Die Franktireurs.

Haager Friedenskonferenz und aus die willkürliche
Schädigung des neutralen Handels , die das deutsche
Vorgehen auf dem freien Meer in sich schließen soll.

Auf diesen Protest hat die deutsche Regierung
eine Erwiderung an die neutralen Mächte gerichtet , in
der sie unter ausführlichen Darlegungen die engli¬
schen Behauptungen zurückweist. Zum Schluß heißt es
^^ De'r Aufwand an starken Worten und sittlicher Ent¬
rüstung, womit der britische Protest »die Deutsche Regierung
vor den neutralen Mächten denunziert, ist durch das deutsche
Vorgehen in keiner Weise gerechtfertigt. Dieser Protest
ist öffenbar nur ein Mittel , um die englischerseits be¬
liebten schweren Verletzungen der in der Londoner See-
kriegsrechtserklärung niedergelegten Regeln des geltenden
Völkerrechts zu verdecken und die inzwischen erfolgte völ¬
kerrechtswidrige Schließung der Nordsee, die in ihrer wirt¬
schaftlichen Bedeutung der Blockade neutraler Küsten gleich¬
kommt, in der öffentlichen Meinung vorzubereiten. Ange¬
sichts dieser Tatsachen berührt es Doppelt eigentümlich, wenn
sich die britische Regierung als Vorkämpferin des „fest¬
stehenden und allgemein angenommenen Grundsatzes der
Freiheit der Meere für den friedlichen Handel" aufwirft;
ein friedlicher Handel ist augenscheinlich für das im Kriege
befindliche England nur derjenige neutrale Handel, der
Waren nach England bringt , nicht aber derjenige, der
Waren seinen Gegnern zuführt oder möglicherweise zuführen
könnte.

Die deutsche Regierung ist überzeugt, daß dre andau¬
ernde Vergewaltigung des neutralen Handels durch England
den britischen Protest überall in dem richtigen Lichte erschei¬
nen lassen wird. Sie ist sich bewußt, ihrerseits bei den
durch die militärische Notwendigkeit gebotenen Maßnahmen
die Gefährdung oder Schädigung neutraler Schiffahrt in
möglichst engen Grenzen gehalten und sich dabei streng
nach den Regeln gerichtet zu haben, die bisher zwischen
zivilisierten Völkern für die Seekriegführung galten. Da¬
gegen rechtfertigt sich die Beeinträchtigung der neutralen
Lebensinteressen von englischer Seite durch keinerlei mili¬
tärische Notwendigkeit, da sie mit den kriegerischen Maß¬
nahmen nicht im Zusammenhang steht und lediglich die
Volkswirtschaft des Feindes durch Lahmlegung des legickmen
neutralen Handels treffen will. Diese grundsätzlicheMiß-
ächtung der von ihr angerufenen Meeresfreiheit nimmt der
britischen Regierung jedes Recht, in der Frage der die Neu¬
tralen ungleich weniger schädigenden Minenlegung als An¬
walt dieser Freiheit aufzutreten . _ _

Kriegserzählung von F . G.
5) (Nachdruck verboten.)

Die Frau schüttelte mit dem Kopf. „So schnell geht
das nicht, Francois, " sagte sie, „denn wenn du auch weiht,
daß ich es gut mit dir meine und dich zu meinem
Schwiegersohn ausersehen habe, so dürfen wir dre Sache
doch nicht in solcher Art überstürzen — das Mädchen selbst
nicht in die Ehe hineintreiben und — sie täte es auch

„Nein , Francois, " fiel jetzt auch der Geistliche ein,
„solch eine Sache ist nicht übers Knie zu brechen, und wenn
auch vielleicht eine Dispensation —"

Wüstes Geschrei von der Straße herüber unterbrach
ihn , und als Francois ans Fenster sprang , um zu sehen,
was es dort gäbe, fand er da drüben vor dem Wirtshaus

-seine Leute in einer wilden Prügelei , in der sie. m der
liebenswürdigen französischen Art , als das ziviltsterteste
Volk der Erde , einander nach dem Leibe traten . Natürlich
flog er gleich hinaus , um die Wütenden zu trennen und
wieder Ordnung zu stiften, wobei ihn der Geistliche, der
ihm gefolgt war , zu unterstützen suchte; aber es zeigte sich
das als kein leichtes Stück Arbeit , denn die Burschen
waren fast alle angetrunken und hörten anfangs auf keinen
von beiden — was wußte die Bande von Subordination!
Es blieb zuletzt Francois nichts anderes übrig , als dre
Leute aufmarschieren zu lassen, sie in zwei,Abteilungen zu
trennen und die eine dann hinaus in ein benachbartes
Dorf zu führen , wo sie den Waldrand besetzen und über¬
haupt das Gehölz rekognoszieren sollten. Er wußte wohl,
daß dort kein Feind lag , aber die Gesellschaft mußte eine
Beschäftigung bekommen, oder es war eben alles von ihr
zu fürchten. . .

Jeannette war ins Zimmer und wieder auf ihren
Stuhl zurückgekehrt, ohne auf den Lärm da draußen viel
zu achten. Nur den Kopf wandte sie etwas seitwärts , um
der Mutter die rotgeweinten Augen zu verbergen . Der
Frau waren sie aber trotzdem nicht entgangen « und den
forschenden Blick auf das junge Mädchen gehestet, sagte
sie mit ihrer scharfen Stimme:

„Was hast du, Jeannette — weshalb weurst du?
„Ich , Mama , — ich weine nicht."

Die Arbeit der „ Karlsruhe " .
— Einen augenscheinlichen Bericht von der Art und

Weise, in der die „Karlsruhe " ihre Pflicht tat , hat der
Kapitän eines der von dem deutschen Kreuzer versenkten
Schiffe einem Berichterstatter gegeben, der ste aus Las
Palmas mitteilt . Wir geben diesen Bericht nach der
„Deutsch. Tagesztg ." wieder.

Dem Kapitän wurde nachts um 2 Uhr gemeldet, daß
die Lichter eines Schiffes ganz in der Nähe zu sehen seren.
Er stürzte auf Deck und bemerkte, daß der Dampfer , der
sich später als die „Krefeld" herausstellte , seinem Schiffe
dicht folgte und ihn nicht aus den Augen ließ. Bei An¬
bruch des Tages sah man am Horizont schwarzen Rauch,
und kurz danach war die „Karlsruhe " da. Der englische
Dampfer fuhr langsamer und glaubte , daß das Kriegs¬
schiff nichts anderes sein könne als ein englisches. Aber
der Kreuzer hißte die deutsche Fahne . Der Kapitän ließ
nun drahtlos das S -O-S -Signal geben, das dringende
Gefahr anzeigte, aber sogleich kam von dem Kreuzer das
Signal , er solle das unterlassen, sonst werde er in den
Grund gebohrt werden. Nun versuchte der Kapitän aus-
zureißen, indem er alle Kräfte der Maschinen anspannte.
Die „Karlsruhe " aber feuerte einen blinden Schuß und
hißte weitere Signale . Während diese Signale auf dem
englischen Dampfer entziffert wurden , fuhr er immer wei¬
ter , und ließ der Kreuzer dem Schreckschuß einen ernsten
Schuß folgen, der ein Stück der Kommandobrücke weg¬
segte. Da bekam der Kapitän ein Einsehen und begann
zu stoppen; zuglerch signalisierte er : „Meine Maschinen
außer Tätigkeit ." Der Kreuzer signalisierte: „Ich werde
ein Boot senden."

Gleich darauf erschien es, und der Leutnant , der es
führte , prüfte die Schiffspapiere . Als der Kapitän allerlei
über sein Ziel und seine Ladung erzählen wollte, sagte er
kurz: „Sie wollen Fleisch für die britischen Truppen la¬
den, wir wissen alles über Sie ganz genau ." Dann betrat
er die Kabine des Kapitäns , und als er eine englische Zei¬
tung mit einer Karikatur auf den Kaiser an der Wand
hängen sah. sagte er : „Schlechte Zeitungen in Ihrem Zim¬
mer." Danach befahl er. die englische Flagge herunter zu

holen, und gab dem Kapitän 20 Minuten Zeit , damit
und die Mannschaft sich das Nötigste vorbereiten konnr ^
dann mußten sie das Schiff in ihren eigenen Booten v
lassen. Nach 20 Minuten wurden Kapitän und Ma
fchaft an Bord der „Krefeld" gebracht und hausten y
sieben Wochen. . w

Dic Gefangenen wurden gut behandelt : nur die A v
rung ließ manchmal zu wünschen übrig . Als
Maßregel gegen jeden Versuch der Gefangenen, von oci<-
130 Engländer und 287 Chinesen auf der „Krefeld' war '
sich des Scküsfcs zu bemächtigen, waren Dvnamitladm 0
aus dem Schiff angebracht, alle durch einen Draht verv
den, so daß das Schiff in die Luft gesprengt werden koi '
wenn es notwendig wäre . Eines Morgens früh , al»
„Krefeld" schneller fuhr als gewöhnlich, tauchte das
rücht auf, das Schiff würde verfolgt , und man munr '
daß die „Karlsruhe " in einen Kampf verwickelt wäre.,,
man Kanonendonner gehört hätte . Dieses Gerücht, g,
von jüngeren Seeleuten augenscheinlich als Scherz • g
gesprengt worden war , kam zu Ohren des Kapitäns „
Kreuzers , der daraufhin ein Telegramm an die „Krei ,
sandte, daß die Urheber des Gerüchts erschossen we
würden , wenn es noch einmal auftauchte. Der Kap
der „Krefeld" mußte an Bord der „Karlsruhe ' koM .
und sich rechtfertigen. Da seine Auskunft zufriedenste
war , dampfte die „Karlsruhe " in die Nähe, und die
pelle veranstaltete ein Konzert, um den Gefangenen
Freude zu machen. ^-̂ ikfen

Die „Karlsruhe " war damals von folgenden Scy>n
begleitet : „Patagonia ", „Rio Negro ", „Asuncian » »*>e,
drani ", die mit einer Ladung von 7000 Tonnen Koyr̂ »^
nommen wurde , und „Farn ", ebenfalls mit Kohw-
Schiffe wurden in einer Entfernung von etwa 50 Kuo> &
getrennt zu beiden Seiten des Kriegsschiffes gehalten,geumni zu oeioea '» tuen ucs „ jjt
durch sie erfuhr die „Karlsruhe " von jedem Schm, v v
Sicht kam. Die deutschen Schiffe waren mit Apla
für drahtlose Telegraphie ausgerüstet , die Botschaue
auf eine bestimmte Strecke übermitteln , und so war
Schiffe in beständiger Verbindung miteinander , oy> e
sonst jemand auf der Welt es wissen oder die Telegr
ausfangen konnte.

Der Wölkerkrieg
Günstiger amtlicher Kriegsbericht. ^

: : Großes Hauptquartier , 15. Nov., vorm, i flCftcin
Die Kämpfe aus dem rechten Flügel zeitigten, ) g, or t-
durch ungünstiges Wetter beeinflußt , nur g r
schritte. Bei dem mühsamen Vorarbeiten w«ro g M«
hundert Franzosen und Engländer gefangen
schinengcwchre erbeutet . „ „ _*c « f *a "!

Im Argonncnwalde gelang cs, erneu f' JLgiiJ 11”
zösischenStützPunktzu  sprengen und r
zunehmen. „me deuts^

Die Meldung der Franzosen , sie hatten er» grimung
Abteilung bei Coincourt (südlich Marsal ) in pjxliisth
gebracht, ist erfunden. Die Franzosen ha» „ vcr
hier erhebliche Verluste, während wir kerne
loren " 'g u«t>m

Im Osten dauern an der Grenze Ostpreußen̂ ^ n0 fi
Russisch-Polen die Kämpfe fort . Eine EntscheM j,„„g
nicht erfolgt . Oberste Heer

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht-?

Erfolgreicher Angriff der Garde. ^ ct.
: : Rotterdam , 14. Nov. Ein amtlicher ^

Die preußische Garde hat am H - Pov . êr ? patz
einen wütenden Angriff aus einen Terl unie ^ che u,
macht. Die Deutschen wollten es fitf Per-
unsere Linien schon durch frühere 3» «'” äußerste» iih-
schwächt worden waren , und machten erne' $
such, durchzubrechen. Die englischen Trupp ^
teiti) frtcict dem fdltCwlWr ..üi-Stunden dem schrecklichsten-o ttc". 0 »tzj,
ausgesetzt, das sie bisher durchzumachcn^ t M ^
daraus gingen die erste und vierte B ll ... gper. ,̂..„m
schen Garde iu voller Stärke zum ^ t „,[ hineinscheu wardc iu voucr « isme z»»» eine«*z e ve<
Elitetruppen waren hierher entsandt , un Versuch.. eI,
durchzubrechen, an dem sämtliche fr« ) _ cr  ÄUb " -xcc
deutschen Infanterie gescheitert wäre ». ^ Kckiĝ" '̂ per
folgte mit größtem Mut und größter 3? , px»»M mä»'
Versuch, in Ypern einzubrechen, wurde - 3 r>n*©te böten v dkkbritischen Truppen vereitelt . Sie boten ^t. ' „g-
zend Widerstand . Die numerische Ucve @tc(ien
scheu ermöglichte es ihnen aber, an o ^

und ebens"
„Jetzt nicht, aber du hast geweint ."
„Es ist mir etwas ins Auge gekommen." ,
„Jawohl — ich weiß wohl ." erwiderte die Mutter

finster — „ich weiß auch was . Höre, Mädchen, wenn ich
je dahinter käme, daß du den Hungerleider im Sinn
ttÜQft —"

„Den Hungerleider ?" sagte Jeannette ruhig — „wen
meinst du damit ?" ^ r

„Wen ich damit meine ?" fiel die Frau heftiger ein —
„das will ich dir sagen, den Herrn Dubois meine ich, da¬
mit in dieser Hinsicht kein Irrtum bestehen bleibt — den
Herrn Dubois , verstehst du ? Der sich in den letzten dre,
Wochen hier in St . Rosaire herumgetrieben hat.

„Herumgetrieben , Mama ? Du weißt doch, daß er rn
seinem Beruf und in einer wichtigen Sache hier war , um
die Erbschaftsangelegenheit der Familie de Barrou zu
TCQCltT"

„Redensarten, " rief die Frau , unwillig mit dem Kops
schüttelnd — „was der regelt , kauf' ich nicht teuer . So
viel sage ich dir aber , so lange er sich um dre Familien¬
angelegenheiten de Barrous kümmert, habe ick, Nichts da¬
gegen,'sobald er das aber auch auf die unseren ausdehnt,
bin ick, auch noch da, um ihm die Tür zu weisen."

„Aber Mama —" . .
„Laß dir 's gesagt sein," fuhr die Mutter mrt etwas

leiserer , doch drohender Stimme fort , „daß ich dielen
Herrn Dubois nicht wieder in meinem Hause dulde . Du
weißt , daß du dem Sohne unseres alten Freundes Salute,
der unserer Familie so viel Gutes erwiesen, zugesagt bist
— und einen ehrenwerteren Mann als Francois gibt es
nicht im ganzen Reich. Ihr beiden seid außerdem als
Kinder zusammen aufgezogen worden , und dein Vater
hatte , wie ich, keinen größeren Wunsch, als durch euch beide
unsere Familie für immer zu verbinven . Francors hat
aber heute noch einmal um dich bei mir geworoen. und ich
habe mein Jawort gegeben, "lso . " ist dfe Sache abge¬
macht. und kehrt er aus dem Knege zuruck — der tolle
Junge wollte die Hochzeit gleich halten so wirst du
seine Frau . Hast du mich verstanden ?" ^ , rr ..

Jeannette war . während die Frau sprach, totenbleich
geworden , aber still und . ernst horchte sie ihren Worten
und unterbrach sie mit keiner Silbe — jetzt sagte ste ruhig
und mit bewegter Stimme:

„Ja , Mutter , du hast deutlich «ê An 'cois
deutlich will ich dir antworten . Ehe t® . r^en .che,
dem Kapitän der Franktireurs , die >•? m Altar v
über die Straße taumeln , meine Haff ^ Seive "uver oie Mirage rauinei«, mena- ^
eher soll sie verdorren oder mein Leii
schwimmen. Hast du mich verstanden̂.^ gierst *M -

,ide*
undlmmen. iyau ou mun , „im

„Und du wagst es , dem Willen,dei ^ Zor ^
zu handeln ?" rief die Frau , fast außer ’ ntefit-
Aufregung , aber Jeannette antwortet - fort .
bei den letzten Worten war sie von iy ZlNlM^
der Tür zugeschritten. Jetzt verließ >h allein.
Madam Boissere blieb mit ihrem Gn d" -br rt

Der Abend brach an — der raube La ^ fortÔ -cn
dem Restaurant hatte noch eine lange hen ^
- endlich gab sich auch das . Dw st» M«nn Lpe"
waren getrennt worden ustd nur ^etwa^ ^ ^ch bê Kasststwaren getrennt woroen uim " rflen  now Käst'
geblieben, zu denen Francois wo g . er ^ zst

Zuwachs zu erhalten hoffte, vorau^ gel ul
für sie bekommen konnte, an denen" dov-
fehlen schien. . , - Städtchen,

St . Rosaire . zwar ein klemes angeln ,^
seine Gasbeleuchtung . Die Lampen ^  nur i" ^ pe
Dunkelheit lag auf dem ganzen .
ausdcnHäusernherausunddmch d und ^aus Den vau,ern peraus - . Lickfter pen"-̂
stellten offenen Fenster blitzten̂dre ^̂ ^ c,cstalten
ihren Hellen Schein heraus. Z" Aiuder la^ ^ciöst^1.1*. s .„v, a»roitrfi+i>te,t Raumen , . „uae_thren Hellen Schein yerauv . Kinder ' . „grcian'
ten sich in den beleuchteten Ra ^ a«ae
jubelten , und vor den Hausern , auf ^ -̂„ner und< piawjubelten , und vor den Hausern .. ^ anttcr  utt » ” plaw
steinernen Bänken saßen dte atte .en ^ n̂d.
die ersteren aus ihren urz nl Pft st« Krieg .^ °-die ersteren aus ihren H Krieg. «
derten zusammen - natürlich über dc qö  „ 0®
das Land um sie so friedlich lag . . t g -'
Schuß darin abgefeuert Ware. g^ te nrat . ^ vt

Aber ängstlich zeigten sickldie ^  wußten ül?
spannt auf die neuesten Nachrtchten. de „-^wm-n r , st
Paris aus . daß drei mächtige Heere ^  u ^
len
frechen „preußischen" Eindiing -n^ Siegesheri te ße
neuesten Nachrichten mußten deshalb ^ fai
und mit froher und vertrauensvoller }
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Linie zu durchbrechen. Sie wurden jedoch energisch
Mügeworsen und verhindert, weiteres Gelände zu ge-
?»»cn. Die Verluste der Deutschen waren schwer. Auch
'l Verluste der Engländer waren beträchtlich.

*

Japaner in Ostpreußen.
Königsberg, 14. Rov. Anläßlich der Kämpfe, die

? Mder Gegend von Eydtkuhnen und Stallupönen cnt-
mnnen, sind von deutscher Seite zahlreiche Gefangene
kracht worden. Unter diesen Gefangenen sollen sich auch
Iraner befinden. Sie tragen die japanische Unifornr,
,?Mcchselungen mit mongolischen Truppen erscheinen
a“ ausgeschlossen. Von deutschen Offizieren wurde be-
atl Öt, daß diese Gefangenen Japaner seien.
»...Bei diesen Gefangenen kann es sich Wohl nur, wie die
3l . Ruudsch." im Anschluß an diese Nachricht bemerkt,
Mdie japanischen Artilleristen handeln, die auf russischer
ff Geschütze bedienen, welche der gelbe Bundesge-
#.,Ue bereitwillig zur Verfügung stellte. Ohne Entschädi-
£8  oder wenigstens vorläufige Versprechungen von Sei-
O Rußlands geschah das natürlich nicht. Daß die Rus-

Manische Hilfe überhaupt benötigen, zeugt für die
' °öen Verluste, die sie bisher erlitten haben.

(,. nach der letzten amtlichen deutschen Aufstel-
3 die Zahl der in Deutschland untergebrachten
>-Mschen Gefangenen am 1. November 3121 Offi-

und 186 779 Mann betrug, haben die Russen
fSv den veröffentlichten Ziffern im ganzen rund 4000
Miere und 280 000 Mann an Gefangenen ver-
Len- Mit den Gefangenen aus der letzten Zeit wer-

rund 300 000 sein, eine Zahl, die der Gefechts-
von 10 russischen Armeekorps entspricht; dazu

noch die starken Verluste der Russen an
und Verwundeten. Ein österreichisches mili-

tzMes Fachblatt hat kürzlich die Gesamtverluste der

Die Verwendung' von
Flugfahrzeugen zu Auf¬
klärungszwecken im jetzi¬
gen Kriege zwingt beide
Parteien alle Maßregeln
zu treffen um den Gegner
über den Stand ihrer
Streitkräfte irrezuführen.
In dem oben dargestellten
Falle haben unsere Sol¬
daten in geschickter Weise
einen Karren und ein

Weinfaß so zusammen¬
gestellt, daß ein darüber
hinwegfahrender Flieger
hier eine schwere Mörser¬
batterie vermutet. Moderne Kriegslisten:Auseinetn Karren und einemWeinfaß konstruierter schwerer Mörser:

Jnen auf 1 150 000 Mann berechnet. Diese Zahl
Er . aber entschieden zu niedrig angesetzt. Heute
W ten  sich die russischen Verluste an Gefangenen,
3 n und Verwundeten auf rund I 1/4 Million be-

wobei berücksichtigt werden muß, daß diese
£ 'uste die besten russischen Regimenter zu buchen
ot ?n- Von besonderer Bedeutung sind dabei die

Verluste an gefangenen und gefallenen Offi-
*

Die österreichischen Kämpfe.
Der amtliche Kriegsbericht.

Hauptkräfte der Russen stehen jetzt in Polen
W ^ Ezien dem verbündeten deutsch-österreichischen

gegenüber. Dieses hat sich nach dem frerwil-
»̂ Rückzuge aus den Stellungen vor Jwangorod
gk«,V)arschau in ein Gelände zurückgezogen, das sehr
tKg und mit allen Mitteln der Kunst und Technik
tzWrkr ist. Gegen diese Stellung im nordwe,tlichen
^Uen ist ein Angriff der Russen zu erwarten.

Wien, 13. Nov. Amtlich wird gemeldet: Im
M '-n hat sich gestern an der Front unserer Ar-
3 nichts von Bedeutung ereignet. — In Tarnow,

£ und Krosno ist der Feind eingerttckt. — Die
3 >ntzahl der in der Monarchie internierten Kriegs-
zMgenen ist bis gestern auf 867 Offiziere und
u' 27  Mann gestiegen. Der Stellvertreter des Chefs

^eneralstabes : v. Hoefer, Generalmajor.
*

Der österreichische Vormarsch aus Valjewo.
'%?'• Wien , 14. Nov. Vom südlichen Kriegsschauplatz
te®amtlich gemeldet: 14. Nov. Das eigene Vorrücken

nordwestlich bei Valjewo auf starken Widerstand, auch
te3eri der durch Lehm und Schnee grundlos gewor-

Boden die Fortbewegung der eigenen Artillerie.
tz£ dem gewannen alle Kolonnen Raum nach vorwärts.

Eroberten mehrere wichtige Positionen und erreichten
d̂ Lmic Skela an der Save bis südlich Koccljewa, so-
kh? Würden in südlicher Richtung bis an die Drina
£ ? sche Gefangene gemacht, die aussagen, daß die Ser-

Valjewo erneut Widerstand leisten wollen. In er-
Regimentern soll Meuterei ausgcbrochen sein. In

en  Kämpfen wirkten auch die Monitoren „Körös",
und „Leitha" sehr erfolgreich mit.

Beschießung von Czernowitz.
tiohiiT Budapest, 14. Nov. „Az Est" meldet aus Czer-
%tn$ ’ daß die Russen vom linken Prutufer aus die

am 12. Nov. mit Schrapnells beschossen, ohne
anzurichten. Sie wurden von der öster-

Uwen Artillerie bald zum Schweigen gebracht,
^ "adenovatz liegt etwa 65 Kilometer ostnordöstlich von

*

Vom serbischen Kriegsschauplatz,
dla«.' '' Wien, 13. Nov. Vom südlichen Kriegsschau-

amtlich gemeldet: „Feind setzt Rückzug von
Wp ba  und Baljevo gegen Osten fort . An der
stig, wurde Usee erstürmt, Beljin und Banchni er-
>st Feindliche Befestigungslinie Gomile—Draginje

in unserem Besitz und Soppot-Stolice er-
Die von Westen und Nordwesten vorrücken-

^ £ vlvnnen sind — Details können nicht verlautbart
— gegen Baljevo herangekommen, wobei spe-

"kiv.' dle südlichen Kolonnen im schwierigsten Terrain
uoerungswürdige Leistungen vollführten ."

%;' * Wien. 13. Nov. Die „Reichspost" meldet aus
llihj- Nach einer aus Nisch hier eingetroffenen Nach¬
dem£ t das serbische Hauptquartier in größter Elle

baljevo nach Mladenovatz verlegt worden.
1-

Der türkische Krieg.
R Großer Sieg der Türke».

H {MNdj, wie der Krieg für die Türken begonnen
jlylhssiHeint auch sein weiterer Verlauf zu sein. Wre
M 'whende Meldung besagt, ist es ihnen gelungen,
'4t: sr>der russischen Kaukasus-Armee nicht unerheb-
^M^ erluste beizubringen und sie zum Rückzuge zu

^ Konstantinopel. 13. Nov. Eine Mitteilung aus
btt(n ,t06en Haliptquartier besagt: Im Kampf bei Koe-
K der am 11. und 12. d. M. stattfand, wurden

geschlagen. Sie verloren 4000 Tote, ebenso
Mundete und 500 Gefangene. Unsere Truppen

‘tot, en  10 000 Gewehre und eine Menge Muni-
v Die Russen zogen sich in schlechtem Zustande

^5  Achtung auf Kutek zurück. Steiles Gelände,
"nd Schnee erschwerte die Umgehungsbewe-

^,,.? "serer Truppen , und so konnte den Russen
^ ^ckzugslinie nicht vollständig abgeschnitten wer¬

den, doch wird die Verfolgung fortgesetzt. Die Flucht
der Russen ging, nach einer anderen Meldung, stellen¬
weise panikartig vor sich.

Koeprikoei liegt nördlich von Erzerum in Armenien.
Der Kampf fand also auf türkischem Gebiet statt, in bas die
Nassen gleich nach Kriegsbeginn in Stärke von eineinhalb
Armeekorps eingefallen waren. Durch den Sieg der Tür¬
ken ist der russische Angriffsplan auf Erzerum gescheitert.

Türkischer Vormarsch auf Batum.
— Koustantinopek, 13. Nov. (WTB.) Amtlicher

Bericht aus dem Großen Hauptquartier : „Vergan¬
gene Nacht haben unsere Truppen nach einem über¬
raschenden Angriff alle russischen Blockhäuser an der
Grenze des Wilajets Trapezunt besetzt, sind drei Stun-
den in das Innere von Rußland in der Richtung !
auf Batum eingedrungen und haben die russische Ka- >
ferne von Kurdoghlu eingenommen."

: : Konstantinopel, 14. Nov. Die Türken über¬
schritten an mehreren Stellen die russische Grenze.
In der Zone von Lasistan flüchteten die Russen rn
vollkommener Auflösung, da sie den ungestümen An¬
griffen nicht standhalten konnten. Der Vormarsch der
Türken dauert fort . ^

Lasistan ist der an der Küste des Schwarzen Meeres
gelegene nordöstliche Teil des Vilajet Trapezunt, aus dem
der türkische Vormarsch an der Küste auf Batum erfolgte.
Diese Kämpfe haben unabhängig von der Schlacht bei Koe¬
prikoei stattgefunden.

Ganz Aegypten in Gärung.
: : Frankfurt a. M., 14. Nov. Die „Franks. Ztg ."

meldet aus Rom : Italienische Reisende aus Aegypten
erzählen, daß das ganze Land in Gärung ist. Dre
Engländer arbeiten fieberhaft an der Verteidigung,
schwere Artillerie werde herbeigeschafft. Durch mili¬
tärische Aufzüge suche man die Bevölkerung ernzu-
schüchtern. Die arabischen Notabeln haben vor dem
englischen General Treue schwören müssen, doch ser
kein Zweifel, daß der erzwungene Eid von den Ein¬
geborenen als ungültig betrachtet werde. Die Aus¬
weisung der ägyptischen Prinzen habe auch den eng¬
landfreundlichen Teil der Bevölkerung entfremdet.

Pcrscr -Knndgebuug in Konstantinopel.
: : Koustantinopek, 14. Nov. Die hier anwesen¬

den Perser veranstalteten heute eine große Protestver¬
sammlung. in der ein Beschluß angenommen wurde,
der sich gegen die UnterdrückungPersiens durch Eng¬
land und Rußland richtet. Die Teilnehmer begaben
sich sodann in geschlossenem Zuge zur amerikanischen
Botschaft, wo eine Abordnung vom Botschafter zur
Ucberreichung des Protestbeschlusses empfangen wurde.
Auch aus der österreichisch-ungarischen, der italieni¬
schen und der deutschen Botschaft wurde der Beschluß
überreicht. Namens des deutschen Botschafters wur¬
den die Perser vom Botschaftsrat v. Kühlmann emp¬
fangen. Die Ueberreichung fand unter dem Gesänge
von Schulkindern statt. Ein Gebet wurde gesprochen,
und schließlich Hochrufe auf den Sieg der deutschen,
der österreichisch-ungarischen und der muselmanischen
Waffen ausgebracht.

Ein türkisch-persisches Abkommen?
:: Kopenhagen, 14. Nov. Ein türkisch-persisches

Abkommen über die Grenzregulierung ist, nach einer
Meldung der „Nowoje Wremja", zum Abschluß ge¬
langt . Danach tritt Persien an die Türkei Teile des
Gebietes von Urmia an der russischen Grenze ab.
Persien erhält dafür eine Goldentschädigung, sowie
Waffen, Munition und Geschütze. — Die Hauptmacht
der türkischen Armee rückt, nach Meldungen russischer
Blätter , durch persisches Gebiet gegen Rußland vor.
Weiter wird gemeldet, daß starke russische Truppen¬
massen, die aus dem Kaukasus vor 40 Tagen nach
dem polnischen Kriegsschauplatz geschafft wurden, nach
ihrest Standorten zurückbefördert werden.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Die Zerstörungen in Ostpreußen.

Eine Uebersicht über die im Kriege zerstörten Ge¬
bäude weist im Regierungsbezirk Königsberg nach Mit¬
teilung von zuständiger Stelle zahlreiche schwere Schä¬
den auf. Ganz oder größtenteils zerstört sind 2142
Gebäude, am schwersten betroffen ist der Kreis Ger-
dauen mit 675 Gebäudeverwüstungen; stark gelitten
haben auch die Kreise Wehlau, Friedland , Preußisch-
Eylau , Rastenburg und Labiau. (WTB .)

Belgischer Ncberfall auf ein Lazarett.
: : Ueber eine völkerrechtswidrige Ver¬

letzung  de .s Genfer Abkommens  durch belgische
Radfahrer weiß ein Landwehr-Jnfanterie -Regiment an
seine Vorgesetzte Behörde zu berichten. Es handelt
sich um den Uebersall des Hospitals in Ael-
beke,  etwa 8 Kilometer nordöstlich Tourcoing . Die
Schilderung des unerhörten Vorfalles lautet folgender¬
maßen:

Am Sonntag , den 11. 10., zwischen1—2 Uhr nach¬
mittags , erschienen in Aelbeke 18—20 belgische
Radfahrer  unter Führung eines Offiziers. Sie
drangen in das als Feldlazarett eingerichtete Hospi¬
tal ein, welches durch, eine Genfer Fahne gekenn¬

zeichnet war . In die beiden Säle , in welchen gegen
40 Schwerverwundete, darunter auch einige Leichtver¬
wundete lagen, wurden von ihnen mehrere Schüsse,
etwa 5—6, abgegeben, ohne zu treffen. Den in einem
Saale befindlichen Sanitätsfeldwebel  zogen sie
aus dem Fenster und erschossen ihn auf der Straße,
obwohl er eine Genfer Armbinde trug . Mit den
Radfahrern war ein Panzer -Automobil angekommen.
Einwohner haben sich an dem Ueberfall nicht beteiligt.
Diese Angaben sind mir soeben durch die Vizewacht¬
meister Grallinger und Engel vom 2. schweren Reiter-
Regiment, sowie durch die Ulanen Pfeiffer und
Schneider vom 2. bayerischen Ulanen-Regiment ge¬
macht worden, welche leicht verwundet sind und nach
Dunkelwerden aus dem Lazarett aufbrachen, um die
Hilfe deutscher Truppen herbeizuholen.

Es erscheint notwendig, derartige Verstöße seitens
unserer Gegner zur Kenntnis der Oeffentlichkeit zu
bringen , dä gerade die Belgier sich nicht genug tun
konnten, durch Verbreitung lügenhafter Meldungen
unsere Kriegsführung als „barbarisch" hinzustellen.

Ein englischer Schlachtfeldfledderer.
Wie das „Berl . Tagcbl." aus Frankfurt a. M.

meldet, kam dort unter Bedeckung ein englischer Sa¬
nitätssoldat durch, bei dem man 24 Brustbeutel von
deutschen Soldaten , die deren Geld enthielten, fand.
Offenbar hatte er sie den Verwundeten abgeschnitten.
Der englische Ehrenmann wurde nach einer süddeut¬
schen Festung gebracht.

Vom Lokomotivheizer zum Kompagnicführer.
Der LokoniotivheizerHeinz Kremer zu Frankfurt

a. M. wurde bei der Mobilmachung als Reserveunter-
osfizier in die 3. Kompagnie des 81. Infanterie-
Regiments eingestellt; er hat auf dem westlichen
Kriegsschauplätze in dieser Kompagnie 11 Gefechte
mitgemacht und, nachdem sämtliche Offiziere der Kom¬
pagnie gefallen, das Kommando übernommen. Wie
das „Heidelb. Tagebl." berichtet, blieb Kremer trotz
zweimaliger Verwundung in der Gefechtsfront bet
seiner Kompagnie und ist überall , wie der Regiments¬
führer Major Freiherr v. Schleinitz in einem Regi¬
mentsbefehl bekannt gibt, ein leuchtendes Beispiel von
Umsicht und Tapferkeit für alle Unteroffiziere und
Mannschaften gewesen. Kremer, der zum Vizefeld¬
webel befördert, sowie mit dem Eisernen Kreuz 2.
Klasse ausgezeichnet war , hat nunmehr für seinen
seltenen Mut und Tapferkeit das Eiserne Kreuz 1.
Klasse erhalten und den Grad als Feldwebelleutnant.

Eine erbeutete russische Fahne.
In den Kämpfen, welche Ende Oktober vor War¬

schau tobten, wurde durch einen Unteroffizier eines
Infanterie -Regiments die Fahne des russischen Infan¬
terie-Regiments Nr. 119 erbeutet und sodann von
einem Auto auf das Gouvernement in Posen gebracht.
Von dort aus erfolgte Mittwoch abend durch ein
Kommando die Ueberführung nach Berlin , wo die
Fahne im Königlichen Zeughause unter den Sieges-
trophäen des gegenwärtigen Krieges Aufstellung frn-
den soll

Umschlag der Stimmung in Amerika.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus

den Bereinigten Staaten , daß zu Anfang des No¬
vember die Stimmung weniger für England und we¬
niger gegen Deutschland war als bisher. Englands
eigenmächtige Ausübung des Durchsuchungsrechtes auch
an Bord amerikanischer Schiffe habe jenen Umschlag
bewirkt. _ _ __ __

Scherz und Ernst.
= Ein Brief des Generals Lcman an den Bclgier-

könig. General Leman, der tapfere Verteidiger von
Lüttich, der bekanntlich im Fort Loncin in deutsche
Gefangenschaft geriet, hat an den König von ,̂etgren
über die Verteidigung von Lüttich und über die nä¬
heren Vorgänge einen Brief geschrieben, der recht be¬
merkenswerte Einzelheiten enthält . Der Brief , der
in der „Revue Jllustree des Actualrtes universelles
abgedruckt ist, hat folgenden Wortlaut : „Majestät ! Ich
glaubte nach den ehrenvollen Kämpfen vom 4., 0.
und 6. August, sowie nach den Kämpfen vom 15.
August, daß Lüttich nur noch dazu bestimmt ist, den
Feind auszuhalten. Allein aus diesem Grunde habe
ich den Oberbefehl über die Festung erhalten , um dre
Besatzungen der Festungswerke in moralischer Hinsicht

starken. Der ernste Verlauf des Krieges hat oe-
wiesen, wie recht ich hatte. Eurer Majestät dürfte es
bekannt sein, daß ich mich seit dem 6. August m dem
Fort Loncin befand. Majestät ! Es wird Ihnen wohl
schmerzlich sein, zu erfahren , daß dieses Fort gestern
um 5 Uhr 20 Minuten in die Lust geflogen ist.
Ich selbst habe mein Leben nur der Tapferkeit meiner
Begleitung zu verdanken, die mich sicher geborgen
hat , da ich sonst sicherlich durch das Pulvergas er¬
stickt wäre. Ich wurde in den Graben getrageii, wo
mich ein deutscher Hauptmann fand. Er gab mir
zu trinken, machte mich aber zum Gefangenen und
brachte mich in einem Krankenwagen nach Lüttich.
Mich tröstet die Gewißheit, daß ich die Ehre unserer
Waffen gerettet habe, denn ich habe weder die Festung
noch die Forts übergeben. Ich bitte Sie sehr, die
schleckte Form dieses Pxieses zu verzeihen, aber ich bin
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Durch Die Katastrophe von Loncin in meinem Gesund-
heitszustande sehr geschwächt. Auch in Deutschland,
wo ich hingebracht werde, werden alle meine Gedanken
stets wie allezeit meinem Lande und meinem König
gehören. Gern würde ich, um Belgien besser zu dienen,
mein Leben geopfert haben, aber der Tod hat mich
verschmäht. _ G. Semem."

= Ein interessanter Ueberlmifer. ' Ein Hamburger,
der als Leutnant im Felde steht, schreibt laut „Hamb.
Fremdenblatt " seiner Mutter : „Im Schützengrabenge¬
weckt, wurde mir von meiner Patrouille ein Gefan¬
gener eingebracht. Richtig hob sich auch eine kleine
Gestalt vom Nachthimmel ab. Nun und . . . Ich bin
von den Franzosen 'rüber komme, Herr Leutnant !"
spricht mich der Kerl an. Ich denke, mich rührt der
Schlag! „Kommen Sie doch mal rein !" und schon
saß er neben mir in meinem Unterstand, den ich an-
hängen ließ. Und nun beleuchtete meine Taschen¬
lampe ein schwarzäugiges Franzosengesicht. Spion ??
„Ja , nun sagen Sie mal, sprechen Sie Deutsch, oder
parlez-vous srancais ?" Und nun kommt heraus : Heißt

aus Saargemünd . Wurde zehn Monate als deut¬

scher Sanitätssoldat ausgebildet, erhält Erlaubnis , für
zwei Jahre nach Frankreich zu gehen, hat Frau und
Kind, wird Franzose. Zwei Monate nach der Mobil¬
machung wird er plötzlich eingezogen, erhält einen
der berühmten Röcke und ein Gewehr, und sieht sich
vierzehn Tage später im Schützengraben. Nie früher
ein Gewehr in der Hand, und unausgebildet im
Schützengraben — na, mich geht's nichts an ! „Ich
Hab' kernen Schuß abgebe, Herr Leutnant . Na, wenn
man sich nicht vorsieht, kann so ein Ding doch mal
losgehen!" Schließlich haben sie ihn vorhin ausge-
schrckt, ein Drahtgestell vor den Graben zu stellen.
„Da Hab' ich das Dings ins Feld „gepost", das tut
da keinem Deutschen nix, mein Gewehr fortgeworfen
and weggelaufen, von de stinkigen Franzosen ; ich schieß
doch auf meine Brüder nicht" — sagt der Elsaß-Lothringer."

--- Der Kriegstausname. In den standesamtlichen
Ankündigungen einer kleinen holländischen Stadt war
jüngst, wie das „Algemeen Handelsblad" mitteilt , zu
lesen, daß ein neugeborenes Mädchen den Taufnamen
„Mobilia " erhalten habe. Das niederländische Blatt

.Nentralia " ein

Verantwortlich : Adam Etienue , Oestrich

di« Druckerei

inernt, daß für Töchter höherer Stände in neutrale
' ~ . sehr hübscher RMStaaten auch

nanre wäre. , .
— Tante Haboru und Onkel Gyözclem. Ein bei ^

bruch des Krieges in Frankreich verbliebener Ungarn.
Staatsbürger , der jetzt dort als Kriegsgefangener̂
handelt wird, schrieb dieser Tage einen deutschen«mi ^
seine Eltern, in welchem er versicherte, daß ertage einen deutschen ^
leine Litern, in wertem er versicherte, daß er geiun ^
und sich, um von der Zensur nicht belästigt zu weroe,>trtfrtimSirtV rtv»(Yttiftffrtv uif hCt ^ I.folgender origineller Weise nach dem Stand der ^
im Heimatland erkundigte: „Wie befindet sicĥHaboru und was macht der Onkel Gyözelem?"
ungarisch, bedeutet Krieg, und Gyözelem Sieg.)
lief) erreichte ihn die Antwort, die lautete: Tante .u«
ist gesund, und Onkel Gyözelem besucht uns sehr
(Deutsche Tageszeitung.)
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Teil. Bekanntmachung.

dem
Generalkommandodes 18 . Armeekorpsist seit Kriegs-eine
große Anzahl von Anträgenauf Gewährungvon ^enunterstützung

gestellt worden."
' "chbhiermitdarauf aufmerksam, daßdas General-tz

^ "dofür die Bewilligungder Unterstützungennicht zuständigkeine
Berufungsinstanzbildet . Unterstützungsanträgesind "ahmslos

beim Unterzeichnetenzu stellen."
> ederWalluf,  den 14 . November1914. Der

Bürgermeister: Jansen.^

Bekanntmachung.b
. ^ hier einquartierte91 . Festungsbaukompagniewird vom eitQyf
: ^ ls . ab mit voller Verpflegung, alsoauch mit Brot ein- 5

« werden.Oberwalluf,
 den 17 . November1914. V,

_ Der Bürgermeister: Jansen.Neue
fünf Milliarden. Finanzielle

Vorsorge. ,
' ' Eineneue Vorlage wegen Bewilligung wci- f

^ ikgskreviicwird dem Reichstagein seinerz

n̂ Kriegstagung, derenBeginn für den 2 . De-̂
tc  festgesetztist , vorgelegtwerden . Die Höhe li
d̂er Negierungbeanspruchten Kredites wird ^

^gefflhrauf der Höhe des ersten Kredites be- also
etwa 5 MilliardenMark betragen.i

>er Zustimmungdes Reichstageszu dieser8

»ĝ ^orlagewill sich die Regierungnur die ErmSchti-^
 Erschaffen, denBedarf des Reiches bis zum ty
6  desEtatsjahres1914 - 15, dasist bis Ende März '

öusichern.ho,

, attld ist durchausnicht gesagt, daß das Reich Nie
^ êm ganzoder zu einemTeil Gebrauchmu

^ ' f °nberrtes handeltsich , wie gesagt. he,

q^ um eine Vorsorge. Daher ist auch von c
n euenAnleihe  zurzeit nicht die Rede, ^ch
dürfte vielmehr unter Umständen zu dem lttelS

>tSreifen, Reichsschatzscheinezu diskontieren,'
"' dentlichefinanzielle Regelung des Kriegs doird

dann in dem neuen Etat erfolgen, derh
^̂ ichZtagevoraussichtlich im Februarvorgelegt wird.Der

Wcltkrikg. Der
amtliche Kriegsbericht. Großes

Hauptquartier, 18. Nov. ( WTB. )Kämpfe
in Westflandern dauern fort, ^ge

ist im Wesentlichenunverändert, kifj
* Argonnenwalde  wurde unser An- ^folgreich

vorgetragen. ^französische
Angriffe  südlich Ver- wnrden

abgewiesen.»
>,f̂ Angriff gegen unsere bei St . MihielW
® ***westlichenMaasuser vorgeschobenen dbrach,

nad)  anfänglichenErfolgen , gänz-^
s amm e n. ^te

rr Angriff  südöstlich Cirey veran- Franzosen
einen Teil ihrer Stel¬ en

aufzugeben.^
^ laß Chatillon  wurde von unseren im

Sturm genommen.̂
len  haben sich in der Gegend nörd- Lodz

 neue Kämpfe entwickelt, deren^
' bung« ochaussteht.Köstlich

S o l da u wurdeder Feind zum aus
Mlawa gezwungen. Auf dem ^

va? Nordflügelist starke russische ^
Äh ^rie  am 16 . und17 . Nov. geschlagenc

*Pillkallenzurückgeworfen worden. Oberste
Heeresleitung. (Bereits

durch Anschlag veröffentlicht) Tie

Kriegslage.Seit
Sonntag geht es auf dem westlichenKriegs¬ schauplatz

im allgemeinenruhig zu . Von den er¬ bitterten
Kämpfen , die in den letzten Wochen in West¬slandern
ausgefochten wurden und unseren Truppen täglich
Erfolge brachten , berichtetder letzte General¬ stabsbericht
nichts mehr . Nach den ungeheurenAn¬ strengungen
der letzten Zeit ist den braven Feldgrauen diese
Ruhe von Herzen zu gönnen. SüdlichVerdun haben
indessen die Franzosenversucht , durcheinen Angriff
ihre Positionenzu verbessern. Es ist ihnen das
aber nicht gelungen. Ebensowenig glückte ihnen ein
Angriff bei Cirey, einerkleinen französischen Stadt
, die direkt östlich von Lunevilleim DepartementMeurctte
et Moselle, 6 Kilometervon der lothringi¬schen
Grenze entfernt liegt. Im

Osten nehmen die Operationennach den Siegen
, die der Bericht der oberstenHeeresleitung am
Montagverkündete, weitereinen günstigen Fort¬ gang
. UnsereTruppen sind also hinter den geschla¬genen
Russen her . Generalv . Hindenburgnutzt jetzt seinen
Sieg bei Wloclawecaus . Nichtwenig Freude wird
es auch im Lande verursachen, daß der Gou¬ verneur
von Warschaugefangen genommen worden ist
. Wie so viele russische Offiziere ist er ein Träger eines
deutschen Adelsnameus. Die Tatsache, daßder gefangene
General v . KorffGouverneurdes stark be¬ festigten
Warschau war , zeigt, daß er als einer der besten
russischen Generäle galt . Ll . -*Der

Gouverneurvon Warschaugefangen. :
:Berlin, 17. Rov. ( WTB. )Untervcn in der Schlacht

bei Kutno Gefangenen befindet sich der Gou¬ verneur
von Warschau, v . Korff, mitseinem Stabe. Ueber

die Gefangennahmedes Gouverneursvon Warschau
bringt das „ Berl. Tagebl. “folgendenaus¬ führlichen
Bericht: :

:Gnesen, 17. Nov. Ein erfreulichesBegleiter- gebnis
hat das unverhofftrasche Vordringen unserer Truppen
in Russisch- Polengehabt . Gesternvormit¬ tag
gelang es , den Gouverneurvon Warschau, Ex¬zellenz
v . Korff, gefangenzu nehmen. Er war mit -feinem
Adjutanten, HauptmannFechner , frühvon Warschau
in einemeleganten Privatauto abgefahren, in
der Richtungauf Kutno, ohneKenntnis davon, daß
diese letzte Stadt nach erbittertemStraßenkampf von
uns genommenwar . Er stieß plötzlich hei Tarnowauf
die Kavalleriespitzeder Deutfchen. Er versuchteumzukehren
und zu entkommen, wurdejedoch von einer
Abteilung der Metzer9 . Dragonereingeholt und festgenommen
. Ter Gouverneursetzte sich nicht zur Wehr
und lieh sich ruhig im eigenenAuto unter Begleitung
eines Leutnants und eines Dragonerge¬freiten
nach Deutschlandabtransportieren. Er kam abends
in Gnesendurch , woer auf Anordnungdes Platzkommandos
im Hotel Haensch, dembesten Hotel der
Stadt, für die Nacht untergebrachtwurde . Der gefangene
Gouverneur ist eine große Gestalt mit weißem
Vollbart . Er trug Generalsuniformund Pelz¬ mantel
und spricht fließend deutsch . Er wollte nie¬ manden
sehen , da er nicht in der Stimmungsei und seine
Nerven durch das plötzlicheEreignis gänzlich abgespannt
seien . Der Chauffeur, ein Pole , erzählt,daß
in Warschaugroße Angst vor den Deutschen,zumal
vor Luftbomben, herrsche. Letzterehätten dort großen
Schaden angerichtet. Die Stadt sei bereits von
russischemMilitär geräumt gewesen . Der Chauf¬ feur
, der Zivilist ist , bliebvorläufig auf freiem Fuß. während
der Gouverneurund sein Adjutant durch Doppelposten
mit Bajonett vor der Zimmertürbe¬ wacht
werden. Heutefrüh erfolgt der Weitertransport.(Bereits

durch Anschlag veröffentlicht. )•Des

Kaisers Dank an Hindenburgu . seineArmee.*
Berlin, 18. Nov. sWBsEin gestern in Thornausgegebener

Armeebefehl des Generaloberstenvon Hin¬ denburg
 besagt laut Berl . Tagebl. : Se

. Majestäthaben auf meine gestrige telegraphische Meldung
folgendes Allerhöchst geantwortet: „Generaloberst

v Hindenburg. Für den schon gestern und
heute erreichten schönen Erfolg der von Ihnen ge¬ leiteten
Operationen spende ich Ihnen in höchsterFreude meinen
kaiserlichen Dank , AuchIhres Generalstabesund
ihrer anderen Mitarbeiter im Stabe  ge¬ denke
ich mit höchsterAnerkennung. Ihrenbraven , nie versag
« ndenTruppen  entbieten Sie ebenfallsmeine Grüße
und Dank für die unübertrefflichenLeistungen
im Marsch und Gefecht.  Meine besten
Wünsche begleiten Sie für die kommendenTage. Wilhelm.

 . Diese
AllerhöchsteAnerkennung soll uns ein Spornsein, auch

fernerhinunsere Pflicht zu tun. Der
Oberbefehlshaberim Osten:v

. Hindenburg.*
Die

Kämpfe in Flandern.sKtr
. Bl] Ueberdie Kampfeim Westenwird dem „Berl

, Lok. -Anz" aus Rotterdamgemeldet : In Flandernscheinen

die Kämpfemit unverminderterKraft anzuhalten.Es
wurdenmehrere Stellen von den Deutschenerobert, verloren
und wieder zurückerobert. Mehrfachsteht das Wasser
so hoch,  daß die Soldatenvon den Waffenkeinen
Gebrauch machen können und zu regelrechtemF
a u stk a mp f schreiten. In den Meldungenüber Holland
wird das Unwetter hervorgehoben, dasan den Küstenstrichen
herrscht . Vorgesternherrschte Schnee sturm, gestern
regnete es und ein eisiger Wind wehte. Der Korre¬ spondent
des im allgemeinennicht sehr deutschfreundlichenAmsterdamer
„ Telegraaf" schildertdie Vorkehrungender deutschen
Heeresleitung gegen das schlechteWetter . Sie habe
aus allen Webereiensämtliche Bestände an Wollwarenaufnehmen
lassen und in Dendermondegroße Quantitätenvon
Wollwarenrequiriert . Je mehr man Einblickgewinne, desto
größer sei die Bewunderungfür die deutsche
Heeresorganisation.  Es gäbe aber kein Mittel
, gegendas Wetter und gegen die ungeheurenSchwierigkeiten
des Terrainsaufzutreten. Das Unwetterwird
wahrscheinlichdie Strategiestark beeinflussen. Der völlig
durchweichteLehmboden und die wassergefülltenHohl¬ wege
seien unpassierbar. Die ausgedehnteUeberschwemmung, die
hier alljährlicheinsetzt , wirddas Gelände für beide Gegner
unzugänglich machen . Der „ DailyTelegraph" behauptet
, daß die deutschenJnfanterietransportenach Belgien
aufgehört hätten , daß hunderteTransportzüge mit Kavallerie
aus Belgien und Frankreichwieder fortgesandt worden
seien . Die Mannschaftensollen gesagt haben , sie Wären
an der Westfrontnicht mehr nötig. Pariser

Berichte über die Kämpfeum Wern heben die deutschen
Verluste hervor und erzählen, daß mancheKom¬ panien
in Garderegimenternund anderen Truppen auf 150
Mann zusammengeschmolzenseien . Die Linien hätten sich
soweit genähert, daß es nicht mehr möglich sei , Be¬obachtungskorps
auszusenden und Schildwachenzu stellen.*Verfrühte

Friedensglocken. fKtr
. Bl. )Wie aus dem Haag berichtet wird , befaßtsich

das „ AmsterdamerAllgemeene Handelsblad" mit der Frage
, ob nicht Holland und die BereinigtenStaaten
 eine gemeinsame Vermittlungsaktionzwischen den
Kriegführendenunternehmen sollen , Hollandals Sitz der
wichtigstenFriedensbestrebungender letzten Jahre und als
Mittelpunktder Entwicklungdes Völkerrechts, Amerikainfolge
seiner abgesondertenLage . Der Gesandteder Ber¬ einigten
Staaten im Haag sei auf dem Weg nach Washington.Das
Blatt meint , die beiden Staaten sollten ihre guten Dienste
anbieten und den Mut haben, das erste Wort zu sprechen
, um den Völkern Europas zu einem dauernden Frieden
zu verhelfen.*

Verstärkung

der französischenWestfront. Amsterdam
, 17. Nov. Der belgischeBericht¬ erstatter

der „ Tijd" meldet: Zur Verstärkungder ge¬ schwächten
westlichen Front und zur Ablösungder bel¬ gischen
Truppen sind frische französische Truppen her- angeführt
worden . Ein Teil der Belgier geht nach Paris
, um die unverbrauchtenTruppen der Pariser Fortsbesatzungcn
für den Frontdienstfreizumacheu. *

Inder

gegen Wnrttemberger.:
: London, 16. Nov. Die„ Times" wissenvon einem

Angriff zu berichten, den eingeboreneindische Truppen
zusammen mit französischenMarokkanern und algerischen
Schützen auf ein württembergischesKorps bei
Apern aus führten. Es sei dort in einemkleinen Dorfe
zwischen den Württembergerneinerseits und den
Franzosenund Indern anderseits zu einemfurcht¬ baren
Nahkampfe gekommen , bei dem es jedoch, wiedie
„ Times" zugeben, nichtgelang, die Württember-ger
aus dem Dorfe zu vertreiben.* Das

letzte französischeAufgebot. *
Amsterdam, 18 . Nov. Der Mangel eines Ersatzes für

die in der Schlachtliniebefindlichen französischen Truppen beginnt
sich stark bemerkbarzu machen. Der KriegsmimsterMillerand
ordnete die baldige Einberufung der „M
indertauglichen" an und befahl möglichste Be¬ schleunigung
der Rekrutenaushebung, da eine
Ablös ungderermüdetenStammtruppenunbedingt
erforderlich sei.  Die Anzahl dieser Reserven
wird auf dem Papier mit einer halben Million angegeben
. MilitärischeSachverständige bezweifeln aber, daß
es möglichsein werde, dieseaufzubringen. Der„ Temps"unterzieht
diese Frage einer längeren Besprechung und schreibt,daß
Frankreichkeine Armee mehr aufbringenkönne , die im¬ stande
sei , denDeutschenWiderstand zu leisten.4

-Die
farbigen Truppen in Frankreichleiden unter der

Kälte.*

Amsterdam, 18 . Nov. Der Beginn der kälterenJahreszeit
macht sich bei den - inFrankreichund Nordwest.



folgten verwendeten Schwarzen und Indern  sehr
stark bemerkbar. Es sind bereits eine Reihe von Krank-
h e i t s- und Todesfällen unter den Farbigen
zu verzeichnen. Es wird aus diesem Grunde die Frage er¬
örtert , ob die in Marseille gelandeten indischen Truppen
nicht in Algier oder Marokko Verwendung finden sollten.

*

Keine Japaner in Ostpreußen gefangen.
München , 17. Nov . Ein Berliner Blatt ver¬

breitete vor kurzem die Nachricht , daß bei den
Kämpfen in der Gegend von Eydtkuhnen und Stallu-
pönen Gefangene gemacht worden seien, die japanische
Uniformen trugen . Es soll sich um Artilleristen han¬
deln , die bei den Russen die Geschütze bedienten.
Aus maßgebender Stelle in Berlin wird den „Münch.
N . N." mitgeteilt , daß hier davon nichts bekannt
ist. Damit fallen auch andere Gerüchte in ein Nichts
zusammen , die in den letzten Tagen in der auswär¬
tigen Presse mir deutlicher Absicht verbreitet wur¬
den , einen „japanischen Schrecken" zu verbreiten.

*

Tee englische Kriegskredit.
: : London , 17. Nov . Das Unterhaus nahm nach

kurzer Erörterung einstimmig die Bill zur Bewilli¬
gung eines Kredits von 225 Millionen Pfund Sterling
(4500 Millionen Mark ) an und ermächtigte die Re¬
gierung , eine zweite Million Mann unter die Waffen
zu rufen.

Nach einer weiteren Meldung aus London erinnerte
Ministerpräsident Asquirh in der Sitzung des eng¬
lischen Unterhauses , in der die 4J/e Milliarden Mark
für den Krieg bewilligt wurden , daran , daß am 8.
August 100 Millionen Pfund (2 Milliarden Mark)
bewilligt worden seien ; diese seien teils für die Krieg¬
führung , teils für die Sicherung der Lebensmittel¬
versorgung und zur Fürsorge für die Flüchtlinge aus¬
gegeben worden . Von den neuen Krediten sollten
10 Millionen (200 Millionen Mark ) an Belgien und
800 000 (16 Millionen Mark ) an Serbien als bis zum
Ende des Krieges unverzinsliches Darlehen über¬
wiesen worden ; die britischen Kolonien , die unter
normalen Umständen sich mit Anleihen an den Lon¬
doner Geldmarkt gewendet haben würden , sollten dieser
Notwendigkeit durch die Reichsregierung überhoben
werden , welche ihnen Anleihen in Höhe von 30 250 000
Pfund (650 Millionen Mark ) verschaffen werde . Zum
Schluß besprach Asquith die Kriegskosten und sagte,
diese beliefen sich gegenwärtig auf 900 000 bis eine
Million (18- 20 Millionen Mark ) täglich;  in Anbe¬
tracht der enormen Ausdehnung der Operationen und
anderer Erwägungen sei das nicht übertrieben viel,
und er könne auch keine Hoffnung darauf eröffnen,
daß die tatsächlichen Ausgaben sich vermindern
würden.

*

Der Prinz von Wales an der Front.
: : London , 17. Nov . Das Reutersche Bureau be¬

richtet , daß der Prinz von Wales nach der Front
zur Expeditionsarmee sich begeben hat . Wie ver¬
lautet , ist der Prinz dem Stabe des Generals French
zugeteilt worden.

*

Die Furcht vor den deutschen Unterseebooten.
* Rotterdam , 18. Nov. Die englischen Truppen¬

transporte  über den Kanal  wurden wegen des Auf¬
tauchens deutscher Unterseeboote eingestellt.  Die Trans¬
porte werden über Irland geleitet.

*

Die Stunde naht.
* Rotterdam , 17. Nov. Die „Times " schreiben: Die

Stunde naht bestimmt und sicher, da die deutsche Flotte
in Verbindung mit der Armee  einen verzweifelten Angriff
auf uns unternehmen wird. Darauf müssen wir vorbereitet
sein.
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Verlust eines englischen Torpedobootes.
* Petersburg , 17 Nov. [Ktr . Frkft.j Nach einem

Londoner Telegramm der „Rußkija Wjedomosti" lief das
englische Torpedoboot „Druand " auf eine Mine  an der
Küste von Schottland auf. Die Mannschaft wurde gerettet.

Die Franktireurs.
Kriegserzählurrg von F . G.

61" (Nachdruck verboten.)
2. Die Ulanen.

Die Franktireurs , die den Namen Subordination
vielleicht nicht einmal dem Namen nach kannten, waren
aus St . Rosaire durch Francois selbst entfernt worden;
denn höchst fatal mochte ihm sein, daß sie gerade vor
Boisseres Haus ihr rohes und wüstes Treiben entwickelt
hatten . — Nur etwa acht oder neun Mann , solche, für die
er noch keine Uniform auftreiben konnte, blieben zurück,
ließen sich aber heilte noch nicht auf der Straße sehen und
mochten wohl erst ihren gestrigen Rausch ausschlafen. —
Es war Sonntag , die Messe eben aus , und .stiller, sonniger
Friede mit lauer Luft lag über dem weiten schönen Land.

Die Gegend von St . Rosaire gehört zu den schönsten
ves ganzen Departements , obgleich das von der Natur
im reichen Maße gesegnete Frankreich viel Herrliches auf¬
zuweisen hat . Von freundlichen, mit Reben bepflanzten
Hügeln eingeschlossen, die prachtvollen Chausseen mit Wal¬
nuß - oder Pflaumenbäumen eingefaßt , von reizenden Gär¬
ten wie von kleinen Parks umgeben, hatte es mit seinen
massiven Häusern , eisernen Fensterverzierungen und grü¬
nen Jalousien etwas wirklich Vornehmes . Der Ort war
in der Tat wohlhabend , er besaß neben seiner Gasbeleuch¬
tung und Wasserleitung breite Trottoirs und schon ganz
hübsche Läden, wenn diese auch nicht, wie in den größeren
Städten , ihre Waren hinter breiten Spiegelscheiben aus¬
gelegt hielten . Ja selbst die Wohnungen der Gewerbe¬
treibenden , also des einfachen Bürgerstandes , waren ge¬
schmackvoll und sogar elegant eingerichtet, und die weißen
gestritten Gardinen an den Fenstern zeigten deutlich, daß
es auch der inneren Einrichtung nicht an Komfort fehle.

Seit einigen Tagen waren keine Neuigkeiten einge-
troffen , die von der Bevölkerung doch so ungeduldig er¬
wartet wurden . Pessimisten, die es überall gibt — selbst
in Frankreich — wollten allerdings behaupten , daß
die „Prussiens " das ganze Land überschwemmt hätten und
deshalb der Postdienst unterbrochen sei; aber natürlich
glaubte es ihnen niemand , denn was sie von Paris selbst
erfuhren , widersprach dem vollkommen.

Der Krieg hatte überhaupt auf St . Rosaire noch

Die Beute der „Karlsruhe ".
: : Amsterdam , 16. Nov . Das „Handelsblad " be¬

richtet aus London : Der Kapitän des holländischeir
Dampfers „Maria ", der mit einer Ladung von Punta
Arenas nach England unterwegs war , erzählte , daß
sein Schiff am 20. September von dem deutschen
Kreuzer „Karlsruhe " beschlagnahmt und versenkt wor¬
den ist. Der Kapitän und die Mannschaft der
„Maria " wurden an Bord des Begleitschiffes „Kre¬
feld" gebracht . Die „Karlsruhe " hatte damals be¬
reits die Dampfer „ Powicastle ", „Strathroh ", sowie
„Maplebrauch ", ,Highlandhope " und „Jndrani " bc-
schlagnahntt . An demselben Tage wie die „Maria"
wurde der Dampfer „Cornishcity ", an den darauf¬
folgenden Tagen die Dampfer „Rioagusa ", „Farne ",
„Kiabadel -Arinaga ", „Lhncrowan " sowie „ Cervantes"
„Ruth und „Cottdor " beschlagnahmt . Am 22. Oktober
lief die „Krefeld " in Santa Cruz ein und landete
insgesamt 493 Personen von den erbeuteten Dampfern.
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Eine neue stärkere Emden wird erstehen . . .
* Berlin , 17. Nov. Aus dem Beileidstelegramm der

städtischen Kollegien der Stadt Emden an den Kaiser aus
Anlaß des heldenmütigen Unterganges des kleinen Kreuzers
„Emden" hat der Kaiser folgende Antwort gegeben:

„Großes Hauptquartier . Zivilkabinett, 15. Novbr.
Herzlichen Dank für Ihr Beileidstelegramm anläßlich des
betrübenden und doch so heldenhaften Endes meines
Kreuzers „Emden ". Das brave Schiff hat auch
noch im letzten Kampf gegen überlegene Feinde Lorbeeren
für die deutsche Kriegsflagge erworben . Eine neue,
stärkere „Emden " wird erstehen , an deren
Bug dasEiserne Kreuz angebracht werden
soll als Erinnerung an den Ruhm der
alten „Emde

•

Neue Kämpfe in Galizien.
Wie», 16. Nov . Amtlich wird Verlautbart:

16. Nov . Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz be¬
gannen sich gestern an einzelnen Stellen unserer Front
Kämpfe zu entwickeln. Der stellvertretende Chef des
Generalstabes : v. Hoefer , Generalmajor.

Przemhsl und Krakau.
4t Wien , 17. Nov . Die Festungen PrzemhSl und

K akau sind so gut versorgt , daß sie viele Monate,
ja ein Jahr den feindlichen Angriffen trotzen können.

*

Hochverrat in Kamerun.
Wie aus Duala gemeldet wird , hat der dortige

Bezirksamtmann Wieneke am 6. September folgende
Bekanntmachung erlassen : „Bei der Landung der Eng¬
länder in Viktoria haben zwei Dualaleute den Eng¬
ländern den Weg gezeigt und sind ihnen behilflich ge¬
wesen. Es wird denen , welche die beiden Dualaleute
der Behörde mitteilen und sie der Behörde auslie¬
fern , eine Belohnung von je 1000 Mark für jeden der
beiden Dualaleute zugesichert . Ferner wird allen,
welche solche Personen , die mit dem Feinde in Verbin¬
dung treten , oder den Versuch dazu machen, der Be¬
hörde mitteilen , so daß sie festgenommen werden
können , hohe Belohnung zugesichert ."

*

Der wachsende Burenaufstand.
: : Rotterdam , 16. Nov . Den Meldungen des

Reuterbureaus von den fortwährenden Erfolgen der
Regierungstruppen gegen die aufständischen Buren
wird hier kein Glauben geschenkt, weil man Nach¬
richten darüber hat , daß der Aufruhr nunmehr nicht
nur den ganzen Oranjestaat , sondern auch bereits den
Süden von Transvaal erfaßt hat und sich am Sonn¬
abend starke Abteilungen berittener Buren zwischen
Philippstown und Colesberg gezeigt haben . Zu grö¬
ßeren Kämpfen ist es bisher nicht gekommen, da Ge¬
neral Dewet , der den Oberbefehl führt , äußerst vor¬
sichtig operiert und offenbar bemüht ist, durch stetes
Ausweichen nud Wiederauftauchen die gegen die Buren
aufgebotenen Streifkommandos zu ermüden und zu
verwirren . Die Gefechte, die von Erfolgen der Eng¬
länder melden , stellen sich durchweg als Uebertreibun-
aen dar , es handelt sich dabei in der Regel um Vor¬

wenig Einfluß ausgeübt oder gar schon seine dunklen
Schatten über den kleinen Ort geworfen. Hierher waren
ja noch keine fremden Scharen gekommen — und kamen
auch hoffentlich nicht — und da das ganze französische
Heer fast nur aus Söldlingen bestand, die sich in einem sol¬
chen Treiben wohl fühlten , so wurde das eigentliche bür¬
gerliche Leben wenig von der Aushebung berührt . Aus
den ärmeren Ständen waren allerdings die jungen Leute
ausgehoben worden , standen im Felde und haben die ersten
blutigen und sieglosen Schlachten des Kaiserreichs mitge¬
schlagen — das Kaiserreich auch hoffentlich überlebt , denn
man erfuhr eben nichts davon . — St . Rosaire selbst war
jedenfalls nur unbedeutend davon berührt worden und
der eigentliche Ernst der Sache nicht hierher gedrungen.
Ja selbst die verlorenen Schlachten galten ihnen als Siege.
Sie waren damit das Kaiserreich losgeworden : daß die
Republik aus diesem Kampfe ruhmbedeckt hervorgehen
müsse, verstand sich von selbst, und außerdem bot sich ihnen
doch auch einmal in der Regierung eine Veränderung.

Der Herbst war angebrochen, die Traubenlese in den
verschiedenen Distrikten hatte schon begonnen — die Ok-
tobersonne schien aber noch warm auf das schöne Land
hernieder , und die beiden kleinen Domglocken sandten da¬
zu ihr melodisches Geläut , was der ganzen Ruhe umher
etwas Feierliches gab. Nur die Kinder kümmerten sich
nicht darum und titmmelten sich in ihren lauten Spielen
lustig auf der Straße umher — glückliches kleines Volk,
das noch keine Sorgen und Kriegsnot kannte und in Frie¬
den mit der ganzen Welt lebte ! Was kümmerte sie die
Dynastie oder die Republik — aber Soldaten spielten sie
miteinander , Jungen wie Mädchen, denn sie hörten ja
von nichts weiter sprechen und exerzierten und belagerten
Festungen nach Herzenslrff Nur die einzige Schwierig¬
keit stellte sich dabei heran daß keiner von ihnen „Prus-
sien" sein wollte , weil die ' natürlich immer die Schläge
bekamen, und da es mem r freiwillig werden mochte,
mußte zuletzt das Los entsc den.

In Madame Boisseres ause batte heute morgen
schon, und zwar gleich nach der Messe, eine kleine Bera¬
tung stattgefunden , zu welcher der Cure und der eben zu¬
rückgekehrte Francois gezogen wurden . Jeannette war
nämlich heute morgen nicht zu bewegen gewesen, ihr Zim¬
mer zu öffnen, ja , erklärte sogar auf das bestimmteste, daß

Postengefechte, wobei ja zunreist einige Gefangne 8
macht werden . Wie ernst die Lage in Kapstadt v
teilt wird , geht daraus hervor , 'daß in der dort 9
Presse bereits die Möglichkeit erörtert wird , die »
samten Truppen im Süden der Kapkolonie r.uswm
zuziehen , um bis zum Eintreffen der nötigen
stärkungen die Tafelbai für das Mutterland zu hau

Die Japaner in Tsingtau.
* London , 17. Nov. [SB. T .'B. Nichtamtlicĥ ReutA

bureau meldet aus Tokio vom 16. d. M. : Die japanv
Truppen sind in Tsingtau eingerückt.

Der Krieg gegen Serbien.
Baljevo von oeu Oesterreichern erobert.

In Serbien haben die österreichischst,
in letzter Zeit große Erfolge errungen . .crf
sie nunmehr weiter aus , wobei sie wichtige Forrw: .^ ,
machen, wre nachstehender amtlicher Kriegsberrwc » ^

: : Wien , 16. Nov . Vom südlichen KriegssckMo ^
wird amtlich gemeldet : Auf dem südlichen Krieg ^
Platz haben unsere siegreichen Truppen durch ihre ~
nackige Verfolgung dem Gegner keine Zeit gekäste ''
in seinen zahlreichen , speziell bei Valjevo seit o
vorbereiteten befestigten Stellungen zu erneuten ^
lichen Widerständen zu gruppieren . Deswegen ^ .j
es auch gestern vor Valjevo nur zu Kämvie
feindlichen Nachhuten , die nach kurzem ^ ,;r<
unter Zurücklassung von Gefangenen geworfe
den. Unsere Truppen erreichten die Koluba
setzten Valjevo und Obronovac . Der Empfang nllr
jevo war charakteristisch : Zuerst Blumen , 0 «gciti»
zur Täuschung ; dann folgten ihnen unmittewa
ben und Gewehrfeuer . ^ fcr &t|w‘

In Valjevo befand sich bis zum 12. d. M. ,v»rde-
Hauptquartier , das dann nach Mladenovatz ver 0

Tie Beschießung Belgrads . xyird
Belgrad , die befestigte Hauptstadt Serbr -hier¬

von der österreichischen Artillerie bombaro
über berichtet folgende Meldung : pfl(Je

: : Budapest , 16. Nov . Ueber „die ^ »Pester
dem südlichen Kriegsschauplatz erhält o .pjgem*
Lloyd " von verschiedenen Korrespondenten ' sn>N9
Telegramme : Die Beschießung der Belgra „ ^ gdci.n
von Semlin aus dauert fort . Aus dein Pala^
sind fast alle militärischen Gebäude , auch
des Generalstabes , zerstört . Der Konak sow> f ge<
öffentliche Gebäude im Stadtinnern diirn
litten . Die Fortsetzung des serbischen R “„!«<>
auf Kragujevatz erfolgen , da die allgemein en ha.
der österreichisch-ungarischen Armeen veg p^ je afo
und das Porrücken über die Donau —Sav -„ g„fqeo
baldigen Fall Belgrads ohne besonderes K 1 Lgustfo
bewirken dürfte . Falls die aus mehrer > gjttfdjifo
Mann bestehende Belgrader Besatzung ^
an die zurückgchende eigene Armee veri ^ MN 9
sie von unseren vorrückenden Truppen tw
faßt und sich kampflos ergeben müssen- D(  uttj>

Die Beschießung rief ip Belgrad dan ^ ^ sgrads
richtete furchtbaren Schaden an. Der Fall
nun täglich zu erwarten.
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Die Siegesbeute . . Potio^
In einem Aufruf des Feldzeugmetste ^ ^ psen

des Oberkommandanten der in Seron
Oesterreicher , an seine Truppen heißt eine^

„Nach neuntägigen , heftigen Kämpseu
hartnäckigen , an Zahl überlegenen , in ' Heiter - .
lichen Befestigungen sich verteidigenden ^ M,ebi .ra
neuntägigen Märschen durch unwegscwc ttItD Kä
und grundlosen Sumpf , bei Regen , g. Ä^m
haben die tapferen Truppen der 5- " Flucht 9
die Kolubara erreicht und den Feind ö jn
zwungen . Ueber 8000  Gefangene iiteMfl fn,C" 8
Kämpfen gemacht, 42  Geschütze, 31 § regtet '^ ’’
und reiches Kriegsmaterial erobert.

biscke

-7 . p qjßt
sie sich würde dort eingeschlossen halten, o>■ * seinen
lute die Stadt verlassen habe. Der Cure t
in der Sache geben. }ne  nickt ße,

In dem Städtchen selbst fand aber „ CItet  t >et
lebendige Besprechung statt , und " „ eulMdle^ '
unmittelbar vor dem Laden eines ZtA.a - dann ' ^
einesteils für einen sehr gewiegten B t Jottt« clJ(Jt,
einen beherzten Mann galt , und außervei wflt  unv §
Stunde direkt aus Paris hier eingetroinn ya
terwegs die haarsträubendsten Abenteu
wollte . . .. Seele

Monsieur Mobillard war rnit Lew ^ polsuM
blikaner , denn er konnte es dem Kail flt)C)ine ßc'w(5 -t
vergessen, daß er ihm seinen Vater na « ,nußte- ficI,
wo der alte Mann dem Kluna erlieg alles
schwärmte für Rochefort und Ganwet , ^^ n
Haupt, was rot und blutig war , und T>Hcserl tlicfic J nttf
jetzt in Paris selbst eingesteckt, weil er > wieder
gehalten , in denen er verlangte , daß E
Guillotine in Paris aufsetzen und die Monßeu ^
littene Schande in Blut abwaichen !oue-
billard aber war auch mit Leib und S Fraic j ê
einen größeren Schwadroneur gab es 1 Wort- „ «eht
selten. Die grande Nation war fern inerte , ^ vßn
feilt viertes , und daß er Vtetor Hugo 'wenifo^i.h, 59*
sich von selbst. Allerdings sprach er ein
sich selbst und spielte in aücn ©jene «, **  gttof « „lHauptrolle . Jules Favre hatte P ™ Trocku
armt und ihn seinen Freund genam bie
Rat gefragt , wie er glaube , daß er a« hgste iHifmttt
der Provinzen bewerkstellige ®er QWeCfe best̂ „ild
den Oberbefehl über ein für besondere j
Heer anvertrauen wollen, lvas er a .^ i^ ch Kl
dergleichen mehr. Es waren das augen^ .^ ^
Aufschneidereien und Lügen, aber mi O ff ^^ ickelfô r
und in ein paar nnerhebl che Tatsache ev™ ^
den sie trotzdem ihre Gläubigen , kein A eJ1 fünf » ^
anderes hatten die Franzosen fett ven Verklärung*
Monaten und schon lange vor der Krie» Lügen-
reu bekommen als blanke und unve s

(Fortsetzung
folgt-)
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^irb dieser Leistung seine Dankbarkeit und Bewunde¬
rung nicht versagen .*
. Da die serbische Armee im Vergleich zu den an¬
dren Millionenheeren verhältnismäßig klein ist, wie-

^ese Erfolge doppelt und dreifach . Wir können
unseren Verbündeten zu ihnen von Herzen gratu-

Der entscheidende Schlag gegen die Serben
bevorstehend.

h * Neusatz , l7 . Nov . (Ktr. Blnj  Nach der Einnahme
< " ^ uljewo zogen die österreichisch.ungarischen Truppen
> kort  dem Feinde nach und sollen jetzt bei Kragu-
/watsch  in einer enscheidenden Schlacht mit den Serben
^griffen sein.

Der türkische Krieg.
Niederlage der Engländer bei Fao.

'de« ^ unstantinopcl . 16 . Nov . Ein amtlicher Bericht
e, türkischen Hauptquartiers besagt : Gestern haben

, }  kte Engländer bei Fao angegriffen ; sie hatten
»Mreiche Tote , die wir auf 1000 schätzen. Abdurre-
^ Bederkhani . der von der ganzen muselmanischen

* wegen seiner revolutionären Umtriebe , denen
h , seit langem ergeben hat . verabscheut wird,
smf . ® ren 3e mit 300 Mann in der Gegend von, ^ - u- - - vu vj/tytuu uuu

überschritten , um den Russen zu helfen , aber
Ei» ' sogleich von unseren Truppen Vertrieben.
I e große Anzahl seiner Anhänger wurde getötet.
3e 6 ^uhne , die sie in einem Dorf der Nm-

nd aufgepflanzt hatten , wurde von den Unse¬
ren erbeutet . Abdurrezak ist Kurde und gehört zur

^'Uie der Bederkhani.
fft eirt  Hasenplatz rechts an der Mündung

ttt w a f El Arab in den Persischen Meerbusen,

diese Stellung sollten die Dampfer Vorgehen , wozu
sre mit Maschinengewehren ausgerüstet wurden . Man
baute auf Deck für die Maschinengewehre und Kom¬
mandobrücke Deckungen aus Säcken und Sand und
Ballen aus Zeltstoff , außerdem wurden Leute mit
Gewehren unter Deck an den Fenstern aufgestellt.
Wahrend dieser Arbeiten fuhren die Dampfer vor-
mittags los , nahmen noch ein Motorboot ins Schlevp.
^au und erreichten am frühen Nachmittag das Ziel,
die flache südliche Haffküfte östlich von Labrau.

Ueberall war hier ern Kampf im Gange . Das
offen daliegende Schulhaus fand man von den Russen
besetzt. Die beiden Dampfer gingen bis an das Ufer
auf etwa 2 Kilometer heran , um dann , als sie von
den Russen beschossen wurden , das Feuer zu eröffnen.
In halbstündigem Feuergefecht wurde die russische
Stellung zum Schweigen gebracht . Dann aber wur¬
den die beiden Dampfer von größeren Truppenmassen
von einer anderen Ortschaft mit Gewehren und Ma¬
schinengewehren beschossen. Es war ein heftiges Ge¬
knatter , lustig für die Besatzung der Dampfer , weil
sie in guter Deckung war und die ZeUstoffballen die
Kugeln gut abfingen . Nachdem am Abend das rus¬
sische Gewehrfeuer stärker geworden war und auch
noch Geschütze dazu gekommen waren , die aber keinen
Treffer erzielten , traten die Dampfer mit abgeblen-
deten Lichtern in einem Umweg , um den Russen nicht
ihr Ziel zu verraten , den Rückweg an.

Sie hatten wenig Schaden erlitten . Auf beiden
Schiffen war kein Mann verletzt , während das Feuer
der Schiffe bei den Russen gut gewirkt hatte , wenn
es auch nicht imstande war , die Uebermacht zu ver¬
treiben . Auch die Schiffe hatten keinen nennenswer¬
ten Schaden ; die zahlreichen Kugeln , von denen sie
getroffen waren , hatten zwar das Rettungsboot mehr-
als durchlöchert , in der eisernen Außenhaut der bei¬
den Damv *- - aber nur Schrammen verursacht.

■ft in  oen Peru,aien Meerbusen,
mehrere Schiffahrts - und Telegraphengekell-

W re.n Ihren Sitz haben und eine türkische Garnison
M Friedenszetten liegt.

Ein englischer „ Sieg ".
litz? '. Amsterdam , 16. Nov . Die Londoner Admira-
Kim •tcI,tct:  Dlc Forts von Scheich-SJlc »oris von Scheich-Said gegenüber

Süden des Roten Meeres , sind durch in-
^inkv.r ^ VVen. unterstützt von dem Kreuzer „Duke'inb,.T ' » « ler,ruyr von oem Kreuzer „Duke
»dd • besetzt worden . Große Posten Munition
"igcht ^ ° uonen wurden erobert , viele Gefangene ge-

Ite9t der südwestlichen Spitze Arabiens
>e n,.a v°n hier aus die Meerenge Bab -el-Mandeb,

dem Golf von Aden in das Rote Meer führt
anderen Seite der Meeresstraße lieat die Snfei

lÜ. Z die einen Leuchtturm hat und ebenfalls befestigt
vüftenB . indessen samt und sonders völlig unmoderne

5 wstigungen , deren Besatzung nur aus wenigen Sol-
«>- , °steht. Von dem Umfang des großartigen englischen

iann man sich einen Begriff machen, wenn die Eng.
"ach einer anderen Meldung selbst die türkischen

' e mit sechs Toten angeben.
Kaiser Wilhelm und der Sultan.

h  häßlich der Anwesenheit , dreier türkischer Priu-
deutschen Hauptquartier fand zwischen dem

und dem Sultan ein Telegrammwechsel statt.'Et ß, « uu vem » uuai
, , Aa,sex depeschierte:
. Augenblick, wo Ich das Vergnügen habe,m "lugenvncr , wo Ich das Vergnügen habe,

tz ptguartier Meiner tapferen Armeen drei Prinzen
Kk kaiserlich ottomanischen Familie zu empfangen.

darauf , Eurer Majestät zum Ausdruck zuA HCft s. — t r ^ 1* v *v () ut4i tili wv q tt
l tbte(! ‘’ ÖQB Ich volles Vertrauen in den Erfolg unserer
"l ^. . âbe, die sich vereinigt haben, um mit sr-r-

Hiê Freiheit und Gerechtigkeit zu kämp

Aus Stadt und Land.
** Explosion in einer Pulverfabrik . Montag nach¬

mittag ereignete sich in der früheren Ritterschen Pul¬
verfabrik bei Hamm an der Sieg eine schwere Explo¬
sion . Diese Fabrik ist eine Zweigstelle der Köln -Rott-
werler Pulverfabriken . Die Tonnenbude , die Polier-
bride und die Sichtebude sind zerstört . Bis jetzt sind
sechs Tote geborgen . Im ganzen sind vermutlich acht
oder neun Opfer zu beklagen . Die durch die Explosion
hervorgerufene Erschütterung war bis auf eine Ent¬
fernung von 200 Meter vom Explosionsherd fühlbar,
so daß in den in der Nähe liegenden Häusern Die
Fenster sprangen und Mauern einstürzten.

**  Die Viehseuchen in Thüringen haben neuer¬
dings wieder eine geringe Zunahme erfahren . Im
November waren nur das Herzogtum Koburg und
Schwarzburg -Rudolstadt frei von allen Viehseuchen.
Die Maul - und Klauenseuche fand sich in 37 Gemein¬
den von Sachsen -Weimar , in 7 Gemeinden von Sachsen-
Meinrngen , in 6 Gemeinden von Sachsen -Altenburg,
in 3 Gemeinden von Schwarzburg -Sondershausen , in
je 2 Gemeinden von Reuß j. L. und ä. L. und in einer
Gemeinde von Sachsen -Gotha . Schweineseuche und
Schweinepest fanden sich in je einer Gemeinde von
Sachsen -Weimar und Sachsen -Gotha.

** NeScrfayren . Durch einSn Eisenbahnzug wurde
nachts auf der Strecke Bohrau —Shbillenort ein Fuhr,
werk, das sich anscheinend verirrt hatte und Vvm
Wege abgekommen war , überfahren . Der Gespann,
ftthrer wurde vollständig verstümmelt und getötet , der
Wagen zertrümmert . Ein Verschulden eines Dritten
liegt nach Lage der, Dinge,nicht vor.

** Die feindlichen Ausländer in Dresden haben
einen Ausweisungsbefehl mit Wirkung vom 27 . Nov.
erhalten . Wer dem Befehl nicht nachkommt , soll in
Haft genommen werden . Bei der Wähl des zukünsti-
gen Aufenthaltsortes haben sich die Behörden ein Mit-
bestimmungsrecht Vorbehalten . Zu den für die Ueber-
siEdelung verbotenen Orten gehört Groß -Berlin . Ein
ähnlicher Ausweisungsbefehl ist in Frankfurt a. M . an
dre dortigen feindlichen Ausländer erlassen worden.

au i antwortete der Sultan in einem Tele-

lege..Wcr? darmiß Eure? Majestät meine größte Be - U . VevMischte NttchnchteN.
»5* die großartigen Heldentaten Ihrer Armeen

0f ten — -— zum Ausdruck zu bringen . Es ist mir ein •
ü"’ bQt er8nii scn ' Eurer Majestät zur Kenntnis zu brin- !
!i iapferen Armeen nach blutigem Kamps
i$ Cei(ft Slrmee  vollständig geschlagen haben und sie

erfolgen. Ich erblicke in diesem ersten Sieg
s> ^ uwen gern ein gutes Vorzeichen für den endgül-
* 1 SitJ 10 . unseres gemeinsamen Zieles , und hege die

tz .Ersicht, daß mit Hilfe des Allmächtigen diesem
größere Siege unserer verbündeten Heere aus

inenten wie auch auf allen Meeren folgen werden."

. ^ Die Seuussi auf dem Marsch.
bbt.aus T' ^dch den neuesten Nachrich-
tzJeq n, ° Chrenaika berief das Oberhaupt der Se-
Ä ^ "iie 'i Ländern des Innern Tausende von

Dschara Abub , um von dort nach

Auszeichnungen vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

**. Rüdesheim a. Rh ., 18. Nov . Durch Verleihung
des Eisernen Kreuzes wurde ausgezeichnet : Korvetten -Kapitän
Reinhardt Mönch,  Rüdesheim und Gefr . W e n d l i n
Fröhlich,  Geisenheim.

*

Auszug aus den Verlustlisten.

en  Einzubrechen.

Erkundigung des Heiligen Krieges durch
* r  geistliche Sendboten.

antinopel , 17 . Nov . Eine große Sitzung des. * .Hitrn3 f. . i . . . . i . . V“Äen ® Wtl ■ - - ---- —
d°-> .̂.Rates hat unter Teilnahme des KriegsministersEsM' ' ^ ves Kriegs Münsters

Äijj ""isters des Innern gestern im Palast des Scheich'
:/Eii>ibj """ gesunden. Es wurden Beschlüsse über die
A 1 "8 des Heiligen Krieges durch geistliche Sendboten
rsUs^ !" unterrichteten Kreisen verlautet , daß eine O r-
hSa «rl 0 u besteht, mit deren Hilfe das Frade d«besteht, mit deren Hilfe das Jrade des

, ct  eit Heiligen Krieg, trotz aller feindlichen
betj, "ugsm aßregeln  in den von den Moham-
>»̂ ewohnten Ländern verbreitet werden kann

Namen Wohnort

ütffz. Franz Schuck
Wehrmanu Josef Gerz

Kiedrich
Hattenheim

leicht verw

„ Eduard Dietrich Hallgarten
„ Johann Johl „

Reservist Franz Klotz Lorchhausen vermißt
Musketier Joh . Statzner Eltville gefallen
Offiz..Stellv . Georg Lemke Geisenheim leicht verw.
Utsfz. Wilhelm Merz
Sgt . Johannes Trapp

Rüdesheim gefallen

Utsfz. Fritz Hauth „ verwundet
Grenadier Karl Holland Eltville gefallen
Füsilier Jakob Blbv Kiedrich' schwer verw.

„ Jakob Kau Rüdesheim leicht verw.
Relerbist Wilhelm Götter Oestrich
Füsilier Michael Staab Kiedrich j

werden

. Wer noch Anteilscheinezu 10 Mk . lösenwill, beeile
sich . Dieselbensind noch im Laufedieser Woche auf dem
Rathausezu haben. Es muß immer wieder darauf aufmerksam
gemacht werden , wiesehr es sich empfiehlt, dieim
Felde stehendenSoldaten in die Kriegsversicheruna' auf.zunehmen
. ' Nassauische

Kriegsversicherunga . G.O
Eltville, 18. Nov. Die Direktionder NassauischenLandesbank

in Wiesbadsnteilt uns mit , daßdie überallvorhandenen
örtlichen Annahmestellengeschloffen wurden. Anteilscheine
können von nun an nur noch bei den Landes-b
a n k ste l l e n oderder DirektioninWiesbaden gelöst
werden. Die im § 3 der Bedingungenvorgesehene Vergünstigung
, wonachbei sogenanntenGesamtversicherungensämtliche
Arbeiter und Angestellteneiner Fabrik, sämtlicheMitglieder
von Vereinenu . dgl. dieMitversicherungbereits Gefallener
oder schwer Verwundetererwirkt werden konnte, fällt
jetzt weg . Gesamtversicherungenohne die genannteVergünstigung
und Einzelanmeldungenkönnen bei obigen Stellen
noch weiter erfolgen.̂

Geisenheim, 19 . Nov. (Kaufm . Vereinrnt
1e * ’ ^^ e  *118 a  it. )Auf den heute Donnerstag Abend
8 Uhrim DeutschenHaus zu Geisenheimstattsindenden Vaterländischen
Vortragsabend sei nochmalsaufmerksam gemacht.
D

Geisenheim, 19. Nov. Am nächstenSonntag den 22
. November, nachmittags4 Uhr, findetim großenSaale des
„ HotelGermania" ( KatholischesVereinshaus ) einVor- trag
des HerrnDr . Me f f e r t vonder Volksvereinszentralein
M . -Gladbachüber das gewiß zeitgemäßeThema : „DerKrieg"
 statc . Zu diesem hochinteressantenVortrag sind nicht
nur die Mitgliederunserer katholischenVereine , sondernauch
die Frauen, sowieJedermannherzlich willkommen. Die Vorträge
des Herrn Dr . Meffertüber das gleiche Thema in
größerenStädten erregten überall die größteAufmerksam-keit
und so wirdauch hier der bedeutendeRedner mit seinen trefflichen
Ausführungen über den uns Alle bewegendenWeltkrieg
eine große Beteiligungfinden , zumalder Eintrittzu
der Versammlungvollständig frei ist. —

Geisenheima . Rh. ,15. Nov. Genehmigtwurde in
der hier abgehaltenenStadtverordnetensttzungder Verkaufeiner
Wegparzellein der Lage„ Pflänzer" . Der Kaufpreissoll
65 Mk . für die Rute betragen. Der Verkauf von Eichengrubenholz
an die GeisenheimerKaolinwerke zum Preise
von 14 50 Mk . für den Festmeterwurde ebenfalls genehmigt.
X

Rüdesheim, 17 . Nov. Die Angelegenheitbetr. die
Verstaatlichungder Realschulein Geisen-heim
 und deren Ausbau zu einemRealgymnasiumist jetzt in
eine sehr kritischeLage gekommen. Sowohlvon der Stadt-verordnetenversamnilung
zn Geisenheimals auch heute von
der zu Rüdesheimist der Vertragmit dem Fiskus ge- nehmigt
worden . Dagegenkönnen sich beide Körperschaftenüber
den Beitragder Stadt Rüdesheimnicht einigen. Die Stadtverordnetenversammlung
zu Geisenheimmöchte die Stadt
Rüdesheimschon jetzt für den Fall , daßdie Schulevom
Staate aufgegeben oder in eine niedere Ordnung ver¬ wandelt
würde , festlegen. Die heutige Stadtverordneten¬sitzung
zu Rüdesheimgenehmigte endgültig den Vertrag mit
dem Fiskus, jedochmit dem Vorbehalt, daßdieser Vertrag
an den Fiskus nicht früher weitergegebenwerden darf
, eheeine Einigungmit Geisenheimerzielt worden sei. Sollte
diese Einigung nicht erzielt werden , so ziehedie Versammlung
ihre heutige Genehmigungdes Vertragesmit dem
Fiskus zurück. 8

Wiesbaden, 17 . Nov. Im hiesigen städtischen Krankenhaus
ist gesternder Gouverneurvon Metz, Generalder
Infanterie, Hansvon Winterfeld, einerKrankheit, wegender
er unlängstseinen Posten hatte verlassenmuffen , erlegen.General
von Winterfeld, einSohn eines im Jahre 1870 bei
Weißenburggefallenen Offiziers , hatein Alter von nur 57
Jahrenerreicht . SeineLeiche wird zur Beisetzungnach Berlin
überführt.^

Bingen, 15. Nov. In der Nähe des Wasserwerksliegt
im Rheineauf der hiesigenReede ein F e l s e n , an dem
sich bei niedrigeremWasierstande schon so mancherDampfer
die Schraubeabgeschlagen hatte . Nunmehrsoll, da
der Wafferstandzu dieserArbeit recht günstig ist , diesesHindernis
beseitigt werden . Es ist an der Stelle ein großer
Taucherschachteingetrojfen , mit dem der Felsen gesprengt
 werden soll. Jur
Festsetzungvon Höchstpreisenfür Kartoffeln.*

 Berlin, 16. Nov. ( Ktr. Bln. jEine offiziell bediente Korrespondenz
tritt der Behauptungentgegen , daßde » Bundes-rat
von der Festsetzungder Höchstpreisefür Kartoffelnvor- läufig
a b s e h e n wolle, vielmehrhaben im Reichsamtdes Innern
bereits eingehende  Beratungen mit Sachver-ständigen
stattgefunden, unddie zuständigenStellen sind zu dem
Entschlußgekommen, demBundesrateine Vorlagezur Einführung
von Höchstpreisenfür Kartoffelnzu unterbreiten.Da
die Erledigungdringend  ist , dürfteeine Beschluß-fassung
schon in d i es er Wo che stattfinden. Auchfür Wolle
und Metall sind Höchstpreisein Aussichtgenommen. Verantwortlich

: AdamEtienne , Oestrich.Zirka

Ein

„ SeegefechtVI
- fe« . *“ f öcm KurischcnHaff. Mf
letzt wird durch die „ Voss. Ztg. "ein °sh
& ifcLb s£mrcßu. rii ên  Haffbekannt, an oem zwei Nin
^ z,,„ EPassagrerdampferund ein Motorbootbei >
il öcc  RussenAnfang September Iren.bei

be-
Kerichtigung

frühere » Angaben.Wehrmann
Franz Pohl - Lorch, bishervermißt, istverwundet. —Res

. AirtonFuchs - Johannisberg, bisherbernrißt, ist verwundet— Wehrm

. JakobHirjchochs- Winkel, bisherverwundet, istzur Truppezurückgekehrt

. —WehrmFerd . Ringelstein- Lorch, bisherverwundet 'st
zur Truppezurückgekehrt. ~ReservistFranz Graf - Lorch, bisherverwundet
, istzur Truppezurückgekehrt. - Grenad. Ad. Glaßner-Lorch
, bisherverwrurdet, istgestorben.

>50
 Rinderu . Stiere!

Von
ostpreußischenFlüchtlingen stehen bei mir zuni Verkaufauf

indirkteVeranlassung der Behörde.^

Ein ungewöhnlicherFall , daßein paar f
'fth. ibenb "kktals Kriegsfahrzeugetätig waren. Uns

, Dampfer„ Schwarzort" , sonst zwischen Ar
- >>ELei» , - . . Schwarzortverkehrend , und„ Phönix" , 5
$MexBtzig zwischen Königsberg und Memel ver- ?sh u ets «vi,iyennonrgsoerg uns Memei ver- esclt

! ,„" o . iidainpfer, lagenmit Marinelandsturm!
'>>tîEtlIN Cranzbeekam KurischenHaff . Sie V?
e tr :"i Septemberden Befehl, nachdem ge- bem

e 2 ên  südöstlichenHaffwinkel zu fahren,0
"i >sNN. rfeJuwendtRussen lagen , undim -vtaschinengewehre

stehen sollten . Gegen*

Oestrich, > 9Nov Es ist beabsichtigtd - mim Felde
stehenden Oestricher Soldaten eine persönlicheWeihnachlsfreude
zu machen. Wer dies unterstutz„ will,>tmö
gebeten, Liebesgaben, wie Zigarren, Tabak, P - eischen^Schokolade
, Wvllsachenund dergleichenbis Sonntag, den22
. ds. Mts. auf dem Rathausezu Oestrichabjuliefern. Auch
sind Geldspendensehr erwünscht, damitdas Fehlendegekauft
werd n kann+

Oestrich, 19 Nob . Wir weisen darauf hi » , daß die
örtlichenAnnahmestellender Kriegsbersicherunggeschloffen Sonntag

jW Montag zu«
«cd nie dagewesentnPreisen! Julius

Ackermann, Pferdehandlung

. E3ttgCttr< 1) U) <jlb< !d) . Telphon98. Das

Vieh ist behördlicherseitsfür feuchenfreierklärt.



Bekanntmachung.
Es ist vielfach angeregt worden , Feldpostb ^ ie

m i t W a r e n i n h a l t , die von den Truppenteilen ^
ausgehändigt werden können , weil die Empfänger av ^
diert , verwundet , vermißt oder tot sind, nicht an ce(ll
gabeort zur Rückgabe an den Absender zurückzuseuden, I
den Truppenteilen zur beliebigen BerwendU^
zu überlassen.  Ohne ausdrücklichen Wunsch fl6et
senders ist dies nicht möglich . Wenn der Absen
durch einen auf der Sendung — sei es handschrfl .
durch gedruckten Zettel — anzubringenden Bermer
folgenden Inhalts : -«teils"
„Wenn unbestellbar, zur Verfügung des Gruppe ^
zum Ausdruck bringt , daß er die Preisgabe wünl ^
werden die Postverwaltung und die Truppentci e
Wunsche entsprechen . Unbestellbare Sendungen , ^ heu
solchen Vermerk nicht tragen , werden nach wie vor
Absender zurückgeleitet werden.

Berlin,  den 9 . November

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher 4.ei r
während der Krankheit wie bei der Beerdigung ' e
unvergeßlichen Tochter , Schwester , Schwägerin,
und Tante -

Fräulein Katharina lVinkeh
sagen wir auf diesem Wege unseren
Dank , besonders auch für die zahlreiche
und Blumenspenden.

Oestrichu. Eltville, den 19. Nov. l9l4 ‘

F>ie trauernöen Kintsrbtiebett

Detailverkaitf
au Eagros - Pf® 18 aben
in Wäsche-Bedarfsartikel, Liehey

Mainz,Flachsmarktstrasse9, PaL

für de« Vüsüstbdarf.

Merren-SttefelI v-»r,
Starke Herren Zug-,

Schnür- und Schnallen-
»iefel besonders billig £50

Mk. v

Starke Herrenschnürstiefel
beste Qualität , Leder- Jot)
kappe Mk. *

Herrenschnürstiefel sehr£
solid, Lackkappe Mk. V

90

Herren Karlrdrrfchnür-
stiefel extra stark, ? 50
modern Mk. *

Elegante Korcalf -Schnür-
stiesel moderne Form, V50
ohne Naht Mk. 0

Herren -Hausschuhe warm
gefüttert , Lederjohle 450,.T,h Sied von Mk. I

Elegante Damen-Stiefel
Lackkappe breite Form SaO

Alk. T

Horlederschnürstiefel flacher
Absatz, warm gefüttert JoO

Elegante Damen - Stiefel
echtChevreau  Lack- 850
kappe, Derby Mk. »

Kräitige Da,nen »oichs-
ledersttefel gepinnter £ 75
Boden Mk. v

Damen -Hausschuhe warm
' gefüttert , Ledersohle 4

u. Fleck von Mk. I

JCindtif-Stitfä
Kinderstiefel mit warm. 460

Futter , ohne Fleck Mk. «

Dieselben mit Fleck 495
sehr billig Mk. 9

Korleder -Stiefel sehr *475
solid, Nr . 23 u. 24 Mk. &

Äorled ersticket extra 9 —
stark. Nr . 2, - 26 Mk. S

Starke Kortrderstiefel h 50
Nr . 27- 30 Mk. T

Dieselben breite Form k
Nr . 31 - 35 Mk. 3

Kinder -Dantoffel warm ge¬
füttert von gg Pfg. ßn

Ärdritr-5cL«!ls Arbeits-Stiefel
mit und ohne Nägel preiswert.

HL

Xamdhaar-Schate fir Dm«. Dane« «. Xiader
besonders billig

Schnbhaos

ßebr . Dapid , Mainz,
35 Sctnsterstr. 35. Lclrr Bitzeisgasse.

Dclnkscrgnng.
Für dir uns in so herzlicher Weise erwiesene

Teilnahme anläßlich des für uns tiesschmerzlichen
Verlustes sprechen wir unseren aufrichtigsten Dank aus.

Math. Kroneberger
geb. Münz.

Kiedrichi. Rhg., den 17. November 1914.

Zwieback- und Lebkuchen- Bruch.
Zwieback- und Honigkuchen-Fabrik,

Wilhelm Bloos,
Korbgasse 15 Mainz Telephon 1645

Photographie.

per Monat U>-~
Wilh ÄJJS’no-f̂ j,

yOUiw - r
' h°.

44 .
. ^ i-ft l- a 15c _

Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf
vorherige Bestellung gemacht.

DHJs" Im Allaemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬
geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet

Oswald Heiderrch . Rt ' deshe ' rn-Geisen eim.
Telephon 202-
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